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Eine bewährte Methode.
Auch für unſere Zeit hat noch das bekannte Wort des alten,

Iebenserfahrenen ſchwediſchen Kanzlers volle Geltung. Auch
heute noch trifft zu: „Mein Sohn du ahnſt nicht, mit wie
wenig Weisheit die Welt regiert wird.“ Die Kolonialdebatte,
die geſtern im Reichstag ihren Anfang genommen hat, lieferteinen neuen Beleg dafür. Trotz alten Zuſicherungen, die

Bülow und Dernburg gaben, daß ſie gründlich mit den Miß
ſtänden in der Kolonial Verwaltung aufräumen würden, hat
der bisherige Verlauf der Kolonial Skandale gezeigt, daß man
an der alten bewährten Methode feſthalten will. Dieſe Methode
verläuft nach folgendem Schema:

Ein oppoſitionelles Blatt ſtellt die Behauptung auf, in einem
beſtimmten der Reichs Verwaltung ſeien ſchwere Verſtöße gegen das Geſetz, Verbrechen der verſchiedenen Art vor

gekommen.

Man verſucht zunächſt dieſe Behauptung totzuſchweigen.
Das gelingt nicht, ein Teil der Preſſe wird nervös und fordert
Aufklärung.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung ſtellt alsbald feſt,
daß die Behauptungen der Xſchen Zeitung von Anfang bis zuEnde böswillige Erſndungen ſeien.

Eine der zahlreichen Perſonen, die in die Angelegenheit ver-
wickelt ſind, ſtellt gegen die Redaktion Strafantrag. Es ge-
lingt ihr nicht, den Wahrheitsbeweis zu erbringen und der
Redakteur wird verurteilt. Und zwar, wenn er ein Bürger
licher iſt, zu Geldſtrafe, wenn er ein Sozialdemokrat iſt, zu
Gefängnis. Der Chor der Offiziöſen jubelt, daß wieder ein-
mal ein Verleumdungs Feldzug der gegen die Einrichtungen
und Autoritäten des Reichs unternommen, kläglich zuſammen-
gel rochen ſei. Unantaſtbar, hoch über alle Verleumdungen
erhaben ftünden die Angegriffenen da.

Philoſophiſche Betrachtungen: Nur in Deutſchland könne
es paſſieren, daß in ſo frivoler und leichtfertiger Weiſe die
Ehre des Vaterlandes vor den Augen des Auslandes in den
Staub gezogen werde. Ein ſchlechter Vogel, der ſein eigenes
Neſt beſchmutzt, aber es ſei nun einmal ein Erbfehler der
Deurſchen c. c.

Einige Wochen gehen ins Land, und die Sache ſcheint ver
geſſen. Plötzlich erklärt das oppoſitionelle Blatt, alles, was
es behauptet habe und noch dreimal mehr ſei wahr, es ſei ſo
und ſo hergegangen, und darüber beſitze es die und die Beweiſe.

Abermaliger Totſchweigeverſuch. Nach ein paar erwartungs-
vollen Tagen erſcheinen in der Nordd. Allg. Zeitung ſpalten-
lange gewundene Erklärungen, in denen dreiunddreißig Details
der Anklage als ungenau und unrichtig dargeſtellt werden, auf
die Hauptſache aber nicht eingegangen wird. Jnzwiſchen mehrtſich das Belaſtungsmaterial, in Kreſſe und Verſammlungen

werden ſchier ungeheuerlich erſcheinende Beſchuldigungen, die
man zuvor kaum zu denken wagte, laut und offen ausgeſprochen.

Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung erklärt jetzt, eineUnterſuchung ſei eingeleitet worden. Wenn überhaupt Ver

fehlungen vorgekommen ſeien, handle es ſich um bedauerliche

Einzelfälle, die Schuldigen würden zur Rechenſchaft gezogen
werden. (Jnzwiſchen ſetzt man alle Hebel an, um die Quellen
zu entdecken, aus den die Oppoſition ihre Enthüllungen be-

hat. Unter den kleinen Beamten des angegriffenen
eichsamts herrſcht blaſſer Schrecken.)
Jndeſſen thronen die hohen Herren in ſicherer Höhe. Solange

die Aufregung der öffentlichen Meinung andauert. weicht keiner
von ihnen von ſeinem Platze. Erſt nach geraumer Zeit, wenn
eine gewiſſe Ermüdung eingetreten iſt, bringt die Nordd. Allg.
Zeitung (wenn möglich recht unauffällig) die Nachricht, daß der
Staatsſekretär x oder der Miniſter y oder Geheimrat 3 wegen
Krankheit auf eigenes Anſuchen und unter Verleihung höchſter
Auszeichnungen aus dem Amte geſchieden ſei. Die halboffiziöſe
Preſſe widmet dem Verabſchiedeten ehrenvolle Nachrufe, wendet
ſich mit Entrüſtung gegen die Annahme, daß die Verabſchiedung
mit den vorgekommenen Skandalen zuſanmenhänge und tadelt
die ſozialdemokratiſche Roheit. die kranke, in Erfüllung ihrer
Amtspflichten zuſammengebrochene, hochverdiente Männer noch
in ihren Ruheſtand hinein mit gehäſſigen Angriffen verfolge.

Schließlich, bis das Material bis zum Ueberdruß breitge-
treten iſt, nachdem die zunächſt verantwortlichen Beamten (oder
auch nur deren Prügelknaben) krankheitshalber auf ihre Güter
geflüchtet ſind, tritt der Reichskanzler vor den Reichs-
tag. Wir befinden uns in einer Kriſe, die nur von ent-
ſchloſſenem Patriotismus überwunden werden kann. Es ſeien
Verfehlungen vorgekommen; dieſe würden beſtraft werden. Es
ſeien Jrrtümer begangen worden, die in Zukunft vermieden
werden ſollen Aber es handele ſich um bedauerliche Einzel-
fälle. Dieſe dürften nicht übertrieben werden Deutſchland ſei
noch immer mit Hurra in der Welt voran, aber es ſei nun
einmal ein Erbfehler der deutſchen Nation ſiehe wie oben

Die bürgerlichen Parteien ſind gerührt und verzeihen. Pro
tokolle der Verhandlungen die zu dieſem Zwecke mit den
Parteiführern geführt werden, werden leider nicht veröffentlicht.

Die Sozialdemokratie aber, die abſeits dieſer rührenden
Szene ſteht, bleibt in der ſchwarzen Verdammnis. Und wenn
ihre Redakteure wieder aus dem Gefängniſſe ins Freie treten,
haben ſich die ſchmutzigen Waſſer längſt wieder verlaufen; die
Welt ſcheint eine andere geworden zu ſein aber unvergäng-
lich leuchtet am politiſchen Himmel nach wie vor ewig und
immer Bernhard Bülows freundlich rundlich glänzendes
Geſtirn.

Das iſt die Methode! Und ſie iſt wieder einmal geübt
worden. Wie bei der Zwölftauſendmarkaffäre! Wie bei den
verfaſſungswidrigen Ausgaben für den Hunnenkrieg! Wie bei
den Offiziersſkandalen Wie beim Tirpitzerlaß! Wie im Falle
Arenberg und bei zahlreichen ähnlichen Anläſſen. Man kann
freilich nicht alle Schuhe über einen Leiſten ſchlagen jeder
Fall erfordert individuelle Behandlung, und nicht immer ſind's
alle Requiſiten des großen Apparats, die zur Anwendung ge
bracht werden. Aber das iſt die Methode. Und ſie bleibt und
ſie bewährt ſich an den bürgerlichen Parteien mit einer geradezu
wunderbaren Regelmäßigkeit.

Man hat einen Redakteur der Frankfurter Volksſtimme auf

ſechs Monate eingeſperrt. Ein Redakteur des Vorwärts ent
ging zur Not dieſem Schickſal und kam mit einer Geldſtrafe
davon er ſaß mit einem Redakteur des Berliner Tageblatts
als dem Hauptſchuldigen auf der Anklagebank. Ein Beamter,
der es gewagt hatte, vor Jahr und Tag dem Reichskanzler
all das mitzuteilen, was jetzt klar und offenkundig iſt, aber für
Jahr und Tag vertuſcht wurde, iſt diszipliniert worden. Der
Reichskanzler verſichert, er habe jenen Brief ſeinerzeit gar nichteleſen! Gegen zwei Unterbeamte, die aus der Sqhule ge
ſhwaht haben ſollten, wurde hochnotpeinlich vorgegangen. en
kleiner Offizier kam für ein paar Wochen in e ſechunge-

haft, der er als Unſchuldsengel wieder entſchwebte. Einige
höhere Beamte haben ſich glänzend von jedem Verdacht ge-
reinigt. Stübel ging nach dem Norden, Hohenlohe nach dem
Süden, Podbielski zog ſich mit neuerworbenen Brillanten zu
ſeinen Schweinen zurück. Vor dem Reichstag ſteht ein neuer
Mann, der an allem Vorgefallenen ſo unſchuldig iſt wie ein
neugeborenes Kind. Und der alte Mann, der ſo vorſichtig iſt,
Eingaben von Beamten nicht zu leſen, die ihn auf ver
brecheriſche Umtriebe aufmerkſam machen wollen, iſt auch un
ſchuldig.

Jetzt blickt Herr Dernburg trauervoll und tadelnd auf ver
gangene böſe Wien zurück. Er leitet das neue meſſianiſche
Zeitalter der Kolonialpolitik ein. Wieder gleiten an unſerem
geiſtigen Auge die zweimalhunderttauſend Rinder der Herero
vorüber, die zwar durch den Krieg vernichtet worden ſind, bei
Lebzeiten aber pro Stück 300 Mk. unter Brüdern wert waren,
was im Ganzen ſiebzig Millionen Mark (nicht nach Adam
Rieſe aber nach Bernhard Dernburg) ausmacht, und nur einen
geringen Teil der ungeheuren Kapitalwerte bildet, die in den
deutſchen Kolonien ſtecken

So ſchließen ſich die Ringe zur Kette.
iſt nur der Anfang eines neuen größeren Kolonialſkandals.
Und wieder werden ſie alle unſchuldig ſein, und wieder wer
den beſſere Zeiten kommen, wenn die Aera Dernburg vorüber
ſein wird. Deswegen bleibt doch Deutſchland immer mit
Hurra in der Welt voran. Das iſt die Methode!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 29. November 1906.

Aus dem Reichstage.
Nachdem am Montag bekannt geworden war, daß die

Kolonialdebatten ihren Anfang nehmen ſollten, waren eine
Stunde ſpäter alle verfügbaren Tribünenkarten für geſtern
und heute mit Beſchlag belegt. Die Tribünen waren denn
auch geſtern bis auf das äußerſte und hinterſte Eck- und
plätzchen gefüllt. Auch in der Diplomatenloge wogten Uni-
formen und glänzende Damentoiletten in engem Gewühl durch-
einander, und in der Hofloge hatte auf dem Mittelſitz in der
vorderſten Reihe der Kronprinz Platz genommen. Wilhelm II.
hat noch nie einer Sitzung des Reichstags beigewohnt; ſein
älteſter Sohn hatte geſtern zum erſten Male Gelegenheit, den
Debatten zu folgen. Bis zum Ende hörte er aufmerkſam den

(Nachdruck verboten.)

2 Der Holzhändler.
Roman von Max Kretzer.

IX.
Am Sonntag abend war das Parterregeſchoß in der Tier

gartenvilla feſtlich erteucheet.
Noch in letzter Stunde hatte Dulters Einladungen an Nie-

buſch, Tollen, Lux' Valer und Sohn, an Renilow, an den
Konſul und einige andere Herren und ihre Damen erlaſſen,
und ſo war aus dem einfachen Mittageſſen, zu dem er Paſſengebeten halte, ein Diner geworden, das auf ſieben Uhr ange

jetzt war.Pnderechenvar, wie inmer in ſeinen Beſchlüſſen, hatte er

plötzlich dieſen „Sprung“ gemacht, wie Fräulein von Hänf-
ling die Art ſeiner Lalmen bezeichnete. Er wollte wieder e n
mal „Leben in der Bude“ ſehen, von Lichtfülle und ungebun-
dener Heiterkeit umgeben ſein, die ihn mitten in den Strudel
toller Luſt hineinzögen.

Eigentlich war das Ganze nur ein Notbehelf, durch den
er ſich vor dem Alleinſein mit Paſſen bewahren wollte. Wer
konnte wiſſen, ob er ſich nicht mit dieſem jungen Mann
gründlich langweilen würde. Er war nicht dafür, daß das
Geſprach plotzlich ſtock.e und „ein Leutnant, der ſeine Schul
den bezahit,“ durch das Zimmer ging. Wenn man während
des Eſſens den Faden verlor, dann folgten
dümmſten Fragen, worauf noch dümmere An wor en
Am Famillentiſch konnte man ſich ja in dieſer Beziehung
ehen laſſen, durfte ſich mit „Fräulein Zimperlich“ bis zum

Nach iſch öden, ſobald aber ein Gaſt anweſend war, mußte
ein anderes Geſicht aufgeſteckt werden

Olti lachte zu ſeiner Sinnesänderung. „Jch freute mich
nun ſchon, dieſes männliche Rätſelweſen Namens Paſſen in
Einzeldreſſur von dir vorgeführt zu ſehen, und nun iſt s wieder nichts,“ ſagte ſie übermü'ig. „Herr Dulters, Sie ſcheinen
Angſt vor dieſer Dreſſur zu habenl“

Unwillkürlich erſchrak er. Wie ſie das Richtige getroffen
haite! Dann aber zwang er w zu einem Lachen, klopfte ihr
den Nacken und gab gemnütſich zürück: Andere ſollen auch

manchmal die
kamen.

etwas von dieſer Dreſſur ſehen. Deshalb habe ich's ſo ge-
macht.“

Er lachte ſelbſt über dieſen Einfall, weil er ihn ganz vor-trefflich fand. Ja, ſo wollte er es machen: wenn digſer junge
Herr von Paſſen wieder naſeweiſe giagen ſtellen ſollte, ſo
würde er ihm ſchon die Dreſſur beibringen. aber
beſtimmt. Jnneren Verdruß bereitete ihm noch immer die
Angelegenheit mit Graf Arthur.

Der alte Lux hatte ſich am andern Tage im Geſchäft nicht
ſehen laſſen, wie er zugeſagt hatte, da er, wie er ſchrieb, in
einer dringenden Angelegenheit nach Potsdam müſſe, wo ſein
Sohn in Garniſon ſtand. Dulters witterte ſofort wieder das
Richtige: daß es ſich um finanz elle Dinge handle, unter
denen der Leutnant wieder zu leiden habe. Um ſo energi-e würde dann der Vorſtoß des Alten bei dem Holzhand-

ler ſein.
Dulters, der ſich gefreut hatte, wenigſtens einige Tage vor

c Ruhe zu haben, da er um dieſe Zett geſchaftlich über-
bürdet war, hatte es ſchließlich für das beſte gehalten, wenn
er es Otti überließe, Graf Arſhur jede Hoffnung zu nehmen.
So etwas machte ſich vielleicht am beſten an einem gemüt-
lichen Abend, wo ſie dann Gelegenheit fände, ſich in e nem
ſtillen Winkel mit ihm auszuſprechen. Und wenn er dann
einſähe, daß er verzichten müſſe, dann würde er in der ani-
mierten Stimmung die Sache nicht zu tragiſch auffaſſen. Und
die Hauptſache war dann: er, Dulters, kam um alles hübſch
herum und konnte dem Alten gegenüber einfach die Achſel
zucken.

Der erſte, der ſich anmelden ließ, war Paſſen. Als Fried-
rich die Karte hereingebracht hatte. ſag e die Hänfling: „Mein
Gott, er hat wohl keine Uhr. Es iſt ja erſt halb.“

Dulters hätte ihr am lie'ſten diesmal recht geben. er
ſchwieg ſich aber aus und dach e nur bei ſich: „Der ſitzt dir
ja zeitig auf dem Nacken.“

Otti jedoch, die die Karte in der Hand hielt und den Na-
men Rolf von Paſſen bereits ein halbes dutzend l geleſen
hatte, warf vergnügt ein: „Frühe Gäſte, treue Gahre.“

„Das wollen wir doch nicht wünſchen,“ waren Dulters' Ge-
danken. Er begab ſich mit Otti in den ſogenann'en kro'ſen
Salon, der als Empfangszimmer diente und in dem gerade
Paſen dabei war, Umſchau zu halten.

Geldonnerwetter,“ hatte dieſer ſofort gedacht, „hier muß
4

Jn den Bilderrahmen ſteckt ja bereils einwie Heu ſein.
Vermogen.“

„Entſchuldigen Sie nur, daß wir Sie haben warten laſ-
ſen,“ ſagte lters gemütlich, ſtreckke ihm die Hand entgegen
und ſtellte ihn dann ſeiner Toch er vor.

„Bitte ſehr ich habe um Entſchudigung zu bitten, daß
ich ſchon ſo früh einfalle,“ gab Paſſen zurück, im Augenblick
etwas eingeſchüchtert durch den kritiſchen Blick Ottis. „Jch
bitte tauſendmal um Verzeihung, gnädiges Fräulein, daß ich
nicht vorher meinen Beſuch gemacht habe, aber ein dummer
Zufall iſt ſchuld daran.“ Keck ergriff er ihre Hand und zog
ſie an die Lippen.

„Ei, ei, er hat ja Manieren,“ dachte Otti, die ſich ihn nach
der Beſchreibung des Vaters ganz anders vorgeſtellt hatte.

„Ah ſo, und da wollten Sie gleich das Angenehme mit
dem Nützlichen verbinden, wenn Sie heute ſo zeitig fiel
Dulters ihm ins Wort.

„Richtig erraten,“ ſagte Paſſen luſtig lachend. „Jch dankeJhnen aſſo nochmals herzlich für Jhre liebenswürdige Ein-
ladung. Und da ich wohl annehmen darf, daß Sie, gnädig-
ſtes Fräulein, nichts dagegen hatten, ſo geſtatten Sie mir,Jhnen ebenfalls verbindet zu danken.“

„Jch freue mich ſehr, Sie bei uns zu ſehen, Herr v. Paf-
ſen,“ erwiderte Otti mit ihrem verbindlichſten Lächeln.

„Aber natürlich doch,“ fiel Dulters ein. „Darüber hätten
Sie ſich nicht große Kopfſchmerzen zu machen brauchen. Zu
ſehr Formenmenſchen ſind wir auch nicht. Jch hatte Sie ja
auch nur zu einem Löffel Suppe eingeladen.“

„Aber doch mit Braten?“ warf Paſſen wieder ein. Den
Wor en ließ er abermals ſein aufgewecktes Lachen folgen,
wodurch Otti mit angeſteckt wurde. Eine derar ige, unge-
zwungene Heiterkeit eines Herrn, der ſich zum erſtenmal bei
ihnen blicken ließ hatte fe noch nicht kennen gelernt.

„Sogar mit Fiſch,“ gab Dul ers trocken zurück.
„Haben Sie denn die offizielle Einladung nicht erhalten?“

fragte Otti.
Paſſen verneinte. Es ſtellte ſich heraus, daß ein Jrrtum

in der Adreſſierung ſtatigefunden hatte. und ſo mußte denn
Dulters diesmal um Entſchuldigung bitten. Paſſen meinte,
daß er ſich das gleich gedacht habe, da ſein Onkel die Ein
ladung richtig erhalten und daß ihm durch dieſen die Mittei
lung geworden, daß man ihn ebenfolls erwarte.

o
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zunſtanorigen eusemanderſetzungen zu. Oen Proiog ſprach
der Reichskanzler. Die Kolonialſkandale haben ihn in ſehr
ſchlechte Stimmung verſetzt. Es ſind übrigens viel weniger
die Skandale ſelbſt, die ihn irritiert haben, als vielmehr die
Beſprechung, die ſie gefunden haben. Das zeugt eigent
lich von Mangel an Dankbarkeit. Hat doch die Kritik derSkandale für Bülow die gute Folge gehabt, ihn von einem

Kollegen zu befreien, der ihm längſt unangenehm geworden
war.

Nach dem kurzen Prologe des Jmpreſarios kam ein langerVortrag des neuengagierten Heldentenors. Bekanntlich hat

man der Darmſtädter Bank die unſchätzbare Kraft des Herrn
Dernburg unter dem Vorgehen entzogen, daß er der rechte
Mann dafür ſei, mit einem Rieſenbeſen den fuderweis auf
gehäuften Miſt des Kolonialaugiasſtalles auszukehren. Aber
Herr Dernburg verzichtet laut eigener unzweifelhafter Erklärung
darauf, in die Fußſtapfen des ſeligen Herkules zu treten, indem
er es vorzieht, in der vertrauteren und angemeſſenen Rolle desVeröffentlichers günſtiger Finanzproſpekte Peiaſahren. Den

trocknen Anhang zu dem Märchen von tauſend und eine Nacht,
den er unter den Titel „Koloniale Denkſchriften“ herausgegeben
hat, ſuchte er durch eine nicht minder trockene Rede zu erläutern,
die immerhin das eine gute hatte, jeden Verdacht der Zu-
gehörigkeit zu den Schwarzſehern von ihrem Autor zu ent
fernen. Was der folgende Redner, Domherr Schädler, vom
Zentrum, eigentlich wollte, weiß er ſelbſt möglicherweiſe nicht,
jedenfalls weiß es kein anderer. Das Zentrum behält ſich vor,
je nachdem Herrn Erzberger die Bürgerkrone auf die jugend-
liche Stirn zu drücken oder ihn als Sündenbock in die Wüſte
Zu jagen. Wir werden ja ſehen

Den Schluß des Tages bildete eine Rede des Genoſſen
edebour, der die eigenartigen Methoden der Korruptions-
bekämpfung des Reichskanzlers mit derſelben treffenden Satire
beleuchtete, wie die roſenfarbenen, aber leider den Regeln der
Logik wie des Einmaleins zuwiderlaufenden Bilanzaufſtellnngen
des Kolonialdirektors. Der ehemalige Pfuirufer auf dem
Präſidentenſtuhle fand ſich bemüßigt, mit einem Ordnungsrufe
in die treffende Kennzeichnung der Dernburgmethoden einzu-
greifen. Es ſei nicht erlaubt, ſagte er, dem Kolonialdirektor
planmäßige Täuſchung des Reichstages vorzuwerfen. Und als
Ledebour ſich verdeſſerte und das Wort Riccauts „corriger
la fortuno* dafür gebrauchte, meinte Balleſtrem, das ſei ja
noch ſchlimmer als das erfte und rief den Kritiker zur Ord-
nung. Befriedigt hat die geſtrige Debatte noch nicht. Sie
wird wohl noch drei weitere Tage in Anſpruch nehmen. aber
was heraus kommt, wird die Bewilligung des Nachtrags
durch die bürgerliche Mehrheit ſein.

Parlamentariſcher Ausblick.
Wie nunmehr feſtſteht, wird wieder einmal der Reichshaus-

daltsetats in dieſem Jahre nicht mehr zur Beratung gelangen,
weil er nicht zur rechten Jeit fertig geſtellt werden „kann“
Woran das liegt, wird allerdings von der Reichsregierung nicht
derraten. Wie ſchade, daß unſerer Regierung nicht der S 14
der öfſtreichüchen Regierung zur Verfügung ſteht, ſie würde
ſonſt wie jene immer im Vroviſorium“ fortwurſteln

Die Beratung des Etats nach den Weichnachtsferien birgt

fertig geſtellt wird, da die Friſt dis dahin eine recht kurze iſt
Die Hoffnung, daß infolge der Durchpeitſchung des Etats
eine große Debatte nicht ſtattfinden wird, dürfte der Regierung
uſchanden werden. Denn der Etat wird, trotzdem die Frage
er auswärtigen Politik und der Kolonialangelegenheiten ſchon

vorweg ausführlich einer Kritik unterzogen werden können, ſo
viele Angriffspunkte bieten, daß ſpeziell unſere Genoſſen ſich

V
S

in ſich, daß der Etat bis Oſtern überhaupt nicht
d

V
7

trog der kurzen Zeit nicht an der kritiſchen Beleuchtung
hindern laſſen werden. Die Schuld der Verſchleppung wird
unter allen Umſtänden die Regierung treffen, die verpflichtet
iſt, dis zum Dezember mit den Etatavoranſchlägen fertig zu
ſein. um die erſte Leſung noch vor den Weihnachtsferien zu
ermöglichen Denn die Forderungen der einzelnen Reſſorts
ſteden unzweifeldaft ſchen längſt feſt, ſo das der einigermaßen
zuden Willen der Etat fertig ſein könnte

DEdenſo dat man ſich mit der Vorlage des Wechſelbalges der
Rechetüdegkeit der Berufsvereine ſeitens der Regierung zu
ange augedalten. denn daz e dei dieſem Monſtrum zu

II D v Il v F. 9deftgen Dedatten kommen würde. mußte eine weitſichtige Re
gierung im doraus ſeden Und was in der Kommiſſions-

z r rs dietem Wechſeldalge werden wird, läßt ſich no

iſt infolge des Todes des Erzbiſchofs
n worden. Die Reichéregierung dat üder

daupt die Sehiedung“ im Auge daß ſie aus Kompetenz-
de denken eine Beantwortung dieſer Jnterpehation adlehnen
und die ganze Angelegenheit dem preußiſchen Vandtage zu

De ſie damit Glück dat. dleidt allſehn Kern dw u

zu warten Denn der
erd t 9r

J rpreußiſche Landtag in ſeiner
Geſtalt iſt da gernde der Ort wo ſalche Angelegendeiten
nicht zu rein Rechte gelangen würden

Sonk ſind vor den Weidnachtsfer en nur noch

rungsvorien zu erwarten d dden Raeeiras, wodei allerdings die Vorgänge der Konferenz
nd deren Vndrefultat aller Voerarsicht nach eine ledhafte
Dedatte ausldſen werden. Denn die neuen Unruden in
WMarvkto haffen die ganze Konferenz in einem recht eigentüm-
Nehen Viehtr erxtechertten

Haun dandelt es ſich r um die Verlängerung des
anderer mit Soonten. Bekanntlich wurden die
V nd ten er den Abſea ts eines Vandelsvertrags mtt
Soanten dandehda Segen der ararichen Tendenz de
denthechen Forder e der d de deutſeaen Del-
zwerten za z r O ne w eder drimreiſen Und
dieſe ganze auraritde Daltdang wird edentalls Amag zu le
doſter An ſpreche eder Diernn anſchhesend wird m
wadrſcheindich micht derfehlen der deier Geſegenheit auch
nſere Vandelsdezteungen Amertk einer J

tahtung zu unterzieden. a e der neuen Jl die
Vegziehrnngen deſten ſehenzu Amerika durdaus aieht zum

ein Landelhdertrug mit Netem
Ferne legt

Der rtteram

Wir ſehen. daß der Reicherg noch diel Ardent der ſich dar
die dio Weidnadhten zu dewltgen nie aur zuten Wille
ſondern urd eiernen Feis rur terte

Zur Vandtags Stirn in Bern
Den Berliner rennt werd a tung T sere Sehernde

wicht erſpart dieiden! Er wird ſich des ennte Berttner Bund
gemondot bei den Koönſerdativen erdtten müffen. Mi
de Deſcharofen Peter Die un ver e An
a ehe don t eines Vertreters der zwerrnald
eſend Herliver Seogholdemeltaten er Sieger e
G an n den ndion dai be gebeten Wahl van Dientug daden M Wand
n nen gegeben J t Sezialdewetie dte wit e Siinmen an die

hat ſeit 1903 14 Wahlmänner gewonnen, der Freiſinn bliebmit 1111 Wahtmändeſimmnee hinter ihr zurück, er hat 1098

Stimmen verloren die konſervative Partei ſtieg von 182 auf
211 Stimmen. Alſo Stichwahl zwiſchen Ledebour
und Müller-Sagan! Und bei den Mannen des anti
ſemitiſchen Mittelſtändlers liegt die Entſcheidung, die man
darf es ſich zur Ehre anrechnen natürlich nicht im Sinne
der Sozialdemokratie ausfallen wird.

316 der bei den Urwahlen gewählten Wahlmänner habenvon ihrem Wahlrecht überhaupt nen Gebrauch gemacht. Daß

unter dieſen 316 Nichtwählern die Sozialdemokratie ſtark ver
treten wäre, iſt natürlich ausgeſchloſſen, auch das kleine Häuf
lein der Mittelſtändler hat, das beweiſt der Stimmenzuwachs,
ſeine Leute zuſammengehalten. Die Enthaltſamen ſind alſo
offenbar zum großen Teile Freiſinnige geweſen, und auf dieſe
Enthaltung iſt der ſtarke Stimmenrückgang des Freiſinns
n Es ſcheint alſo beinahe, als ob einem Teile
der freiſinnigen Wahlmänner bei der Geſchichte nicht z
wohl geweſen wäre. Das mag zum Teil an der Perſon dKandidaten liegen zum Teil a. auch daran, daß ſie keinen
Ehrgeiz fühlten, die ihnen zugewieſene Rolle durchzuführen und
Mitverüber eines infamen Unrechts zu werden. Man kann
ihnen alſo ihre Zurückgezogenheit gönnen, und wenn ſie wirk-
lich auf die angedeuteten Urſachen zurückzuführen iſt, gereicht
ſie ihnen nur zur Ehre.

Konſervative Blätter verkünden bereits mit väterlichem Wohl
wollen, daß die konſervativen Stimm reſtlos bei der Stich
wahl auf Herrn Müller -Sagan übergehen würden. Für jene
wenigen ſeiner eigenen Parteigenoſſen, die vielleicht keine Luſt
haben an der Komödie mitzuwirken, rückt die antiſemitiſche
Garde furchtlos und treu als Erſatzreſerve ein Und
bald kann es im freiſinnigen Lager heißen Nun danket alle
Gott!

Preußiſche Verwaltungspraxis.
Ueber ſchroffe Behandlung des Publikums der ſogenannten

unteren Stände“ auf der Berichtskaſſe zu Köslin hatte der
Rentier Vormeng aus Rogzow bei Köslin in einer vom
6 April d. J. datierten Eingabe an den Landgerichts Präſi-
denten Beſchwerde geführt Jn der Eingabe war unter anderem
behauptet worden, es ſei Perſonen, die in der Kaſſe ihre Zeugen
gebühren in Empfang nehmen, im ſchroffſten Ton zugerufen
worden Was ſtehen Sie denn hier noch Machen Sie,
daß Sie rauskommen!“ Die Folge dieſes Schreibens war
echt preußiſch! daß gegen Vormeng ſeitens des aufſichtsführenden Richters des Jiguchen Amtsgerichts in Köslin

ein Strafantrag wegen Beamten Beleidigung geſtellt wurdel!
Da aber die gerichtliche Unterſuchung ergab, daß die Be
ſchuldigungen vollſtändig begründet waren, ſo mußte das Straf-
verfahren eingeſtellt werden Vormeng beantragte nun beim
Juſtizminiſter die Beſtrafung der ſchuldigen Beamten, erhielt
aber nach dem Berliner Tageblatt nachſtehenden Beſcheid

Der Juſigwiniſrer
J.-Nr. llIa 3828 Berlin W. 64, den 22. Nov. 1906.

Jhre Beſchwerde vom 28. v. M. iſt, ſoweit ſie im all
gemeinen auf ein angemeſſenes Verhalten der Beamten
egenüber dem Publikum hinzuwirken bezweckt, durch neue
jerwaltungs Anordnungen gegenſtandslos geworden.
Die Angaben der Beſchwerde über einzelne Vorkommniſſe

auf der Gerichtskaſſe in Köslin geben mir nach Prüfung
der Sachlage zu Maßnahmen im Aufſichtswege umſoweniger
Anlaßß, als nicht erſichtlich iſt, inwiefern Sie zur Wahr-
nehmung des Jntereſſes dritter, angeblich durch ſchroffe Be
handlung verletzter Perſonen berufen ſind.

Jm Auftrage gez. Lisco.
Anſtatt alſo, wie es ſich der Laie in ſeinem „beſchränkten

Untertanenverſtande“ denkt, nun ohne weiteres (auch ohne be
ſonderen Antrag) eine Strafverfolgung der brüsken Beamten
erfolgte, wird dem Antragſteller ein Rüffel erteilt, weil er ſich,
der ja gar nicht zu den unteren Ständen“ gehört, der be
leidigten kleinen Leute annimmt Daß ſich der kleine Mann“
es gar nicht wagt, gegen die dreimal geheiligten Angehörigen
des Bureaukratiesmus zu beſchweren. weil er im voraus weiß,

z ihm ſein Recht doch nicht wird, das zu verſtehen fällt dem
Juſttzminifterium gar nicht bei

Ebenſowenig hält man es im Jntereſſe der Allgemeinheit
r notwendig, ohne weiteres einzuſchreiten Du Hauptſache

s der beſſerer Mann anſtändig bethandel wird Der
muß fich zufrieden geben mit dem was für ihn abfällt.
a wundert man ſich noch darüber, das die Unzufrieden-

it in immer wei reiſe dringt

Der von feinem Amte fuspendierte Bureauvorſtand Wiſtuba
bat die Behauptung verbreitet, der Ge Legationsra: Dr
Seitz habe ſich dadurch gegen die Geſetze vergangen das er
mit der Wahrnehmung ſtandesamtlicher Geſchäfte betraut, in
den Jahren 1828s und 1899 in Kawerun ſtandesamtliche Er
kärungen als vor ihm abgegeösen beſcheinigt habe während
dieſelben tatſächlich nicht var ihm ſondern vor dem Sekrerär
Kiem abgegeben worden ſeien. Die in der Kolamalabteilung
des Auswärtigen Amts in dieſer Sache angeßtellten anrtlkichen
Ermittelungen Zaben ergeben. daß Herr Sei ſich der be
treffenden Vorgänge nicht mehr „erinnert“, jedoch hinzu
fügt. ſollte ein d Fall vorgekommen ſem, was er

hat „glaub inne es nur bei Anzeigen van Tades-
Ien der wer E erung aergekommen ſem, datz ihm die

Anzeige münditch erſtattet ſei und er den Anzergenden dann
zur Abgabe der formellen Erklärung zu Ken geſandt und
das Protokoll da zäter unterzeichnet habe. Der Sekrezär
Kiem, welcher e der Kolomalabreilung angeſtellt iſt. hat.
e Jeuge dernemmnen. erflärt. er „giaube“ ſich zu erinnerz,
datz ausnahmswere die Sentokalle micht in Gegenwart des
Seheimrats Se wohl aber im femer Gegenwart den
Deklarunten vorgeleien und von denſelben unterzecöner worden

en. und das Seheimrat Se ſie erſt ſpäter vollzogen habe
dem hat ſich ſedech außer Seande erdürz. irgend emen Fall

der zu dezerchnen Er Abt zu, dem Wiſtusa ſemerzert
tamerun den der Sache zeiprächs weiſe Mirteriung gemacht zu

den. Da ſich werteres meht ermittrein Reg ein Einſchrerten
gegen Dr. Seit
Verdachtee urcht ertolgen

nangels enes Aureichnd gzlaubhbart gemachten
un iſt das amtüice Ermtttelungs-

e. e

gertuaren grite t worden
e c u an ment nur u „iauben“ arg

W sdaut zu ſein. Denn drs ſetzt hat jeder Benmte dur feſten
n ä5 JHianden“ ſern Verenlungen dergesen dekrnmen

Und wir „ziaunden“ das des ſo werter gest. s en e
Seſen des ganze Syſtern Anregfegt

Wird der Sinpterſſtmus nun hofführg

O S De nat e Reildung daß derR m des S fſerr Sruno Vaui

n nannt vard Die Ernennung erfolgte durch den Kmjer
Das t un Smaicnne nern m eineFalga ſt es was das Herücnt daran ging ſcham

längſt im Lande herum, und die konſervallbe Preſſe verzeſchteke
es mit ſchmerzlichem Lächeln. Folglich iſt es doppelt wahr.

Man kann nie wiſſen
Ein vaterlandsloſer Geſelle, berüchtigter Vertreter der Rinn

einkunſt, Mitherausgeber eines ſchändlichen Blattes, das inin Teuhſchet aſorenhauſe geduldet wird, eines Blattes,
das „das deutſche Volksleben ſyſtematiſch ver iftet, alle höch
ſten Güter der Nation in den Schmutz zieht“, wird Direktor
eines der erſten preußiſchen Kunſtinſtitute, und wie lange wird
es dauern, ſo wird den jehzt Vierunddreißigjährigen der Ge

eimratstitel zieren! n beiPryr Der rote Mops iſt los, der rote Mops iſt frei!
Armer Lizentiat Mumm, armer Lizentiat Bohn!

Herr Bruno Paul wird, ſo ſteht bei Scherl zu leſen, ſein
Verhältnis zum Simpliciſſimus löſen. Es iſt von ihm doch
wohi nicht zu befürchten, daß er ſein Verhältnis zu ſeiner
Kunſt- und ſeiner Weltauffaſſung löſt, und den Stift ruhen
läßt, der ihm auch im deutſchen Proletariat zahlreiche Freunde
erworben hat. Bruno Paul mit ſeinen vierunddreißig Jahren
als abgeklärter königlich preußiſcher Kunſtgreis und Studt-
jünger lieber Simpliciſſimus, das wäre ſchlimm! Unſer
engliſcher Genoſſe Walter Crane hat auch als Direktor der
königlichen Kunſtakademie in London treffliche Kunſtblätter der
Sache des Proletariats und des Sozialismus gewidmet. Jn
England geht das. Ob auch in Preußen, wird ſich zeigen.

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages hat das
Mandat des Antiſemiten Raab (4. Kaſſel) für ungültig erklärt.
Die hierbei geleiſtete „Beamtenarbeit“ iſt doch zu ungeheuerlich
betrieben worden.

Einen neuen Kurs ſcheint der neue Kolonialdirektor
Dernburg einſchlagen zu wollen. Wie die Nationalzeitung
meldet, hat er unſeren Genoſſen Ledebour brieflich erſucht, ihn
rechtzeitig über Beſchwerden zu unterrichten, die unſere Parteiim Reichstage vorzubringen gedenkt, damit er ſich rechtzeitig

das amtliche Material beſchaffen kann. Bis jetzt wurden
unſere diesbezüglichen Beſchwerden entweder einfach ignoriert
oder mit einigen nichtsſagenden Redensarten abgetan.

Der ſtrafverſetzte Prinz Joachim Albrecht von Preußen,
der wegen ſeiner Liebe zu der Sängerin Melzer freiwillig
nach Südweſtafrika geht, hat die Ausreiſe angetreten. Hoffent
lich ſtirbt er nicht an gebrochenem Herzen, damit er bald eine
ſtandesgemäße Ehe eingehen und ein treuer Mehrer des Reiches

werden kann.
Der gemaßregelte Memoirenſchreiber. Der neue trans

atlantiſche 14000 Tonnen Dampfer für den Norddeutſchen
Lloyd, welcher am 3. Dezember auf der Schichau Werft vom
Stapel laufen wird, ſollte urſprünglich den bereits angebrachten
Namen Hohenlohe erhalten. Nach der Memoirenſache ſoll
er jedoch auf den Namen Kneiſt von Rollendorf getauft wer
den. Nollendorf hat keine Denkwürdigkeiten geſchrieben, die
Junker ſchätzte er aber ebenſo „hoch“ ein wie Hohenlohe. Er
hatte ihre „Tapferkeit“ in den Befreiungskriegen gründlich
kennen gelernt. Wäre es nicht doch beſſer geweſen das neue
Schiffchen auf den Namen Pods zu taufen

Von unſerer Molluskenpartei. Der Jenaer jungnational
liberale Verein hatte ſich kürzlich für eine Verſtändigung der
Nationalliberalen mit den Freiſinnigen und Nationalſozialen
bei der nächſten Reichstagswahl ausgeſprochen. Die national
liberale Jenaiſche Ztg. erklärt jetzt, daß die Parteileitung den
Veranſtaltungen der Jungliberalen fernſtehe, und verteidigt das
bisherige Bündnis der Nationalliberalen mit dem Bund der
Landwirte und den Konſervativen. Vertreter von
Jena iſt augenblicklich der Abgeordnete Lehmann der der
nationalliberalen Reichstagsfraktion angehört, aber an reaktio
närer Geſinnung hinter keinem ſcharfmacheriſchen Konſervativen
zuruckſteht.

Wie kann man auch von den heutigen Nationalliberalen eine
Revidierung ihrer Grundſätze nach links erwarten wollen

Deutſcher Reichstag.
128. Sitzung. Mittwoch, den 27. November, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch Fürſt Bülow Dernburg;
v. Stengel; Tſchirſchöy Kraetke.Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des erſten
und zweiten Nachtrags zum Etat für die Schutzgebiete.
(29 220 00) Mk. zur Verſtärkung der Schutztruppe in Südweſt-
afrika wegen des Eingeborenenaufſtandes und S 900 000 Mark
erſte Rate für den Bau der Eiſenbahn von Kubub bis Ket
manshop.)

Reichskanzler Fürſt Bülow: Wir befinden uns auf dem
e der Kolonialangelegenteiten in einer ernſten Kriſis.

C an Gut und Blut ſind gebracht. Erſt nach
tingen iſt es troz aller Bravour der Truppen
Widerſtand des Gegners zu brechen, und bis

zur veligen Wiederherſtellung der Ruhe in Südweſtafrika wird
es noch lange Zeit dauern. Weitere große Summen werden
fur die wirtjcha liche Wiedererſchlietzung des Landes ertorder
ich ſein. Trotz alledem wird kein Reichstag und kein
Reichskanzler finden, der die Verantwortung übernehme, unſere
Kotanten aus mnjerm Soll und Haben auszuſtreichen. (Bravok

d. Natl.) Das wäre Kleinmut und mangelnde Einſicht in
die wrerbende Kräfte der Entwicklung der Volker. (Sehr rich
tig d. Karl Deutichtiand muß koloniſieren. Die 1884
wo 1555 Schlag auf Schlag erfolgten Erwerbungen in Afrika

Amneſen beruhen micht auf plötzlichen Eingebungen
dern auf reinten Adwägungen wirtſchaftlicher und poli
er Roatwendigkerten. Dir werden uns von dem Wege, den

2 5 u rneeeee vSismarrk vertreten S et adermngen laſſen, auch wenn wir
s egt in einer Kriſts befinden. Bravo rechts 3D e z ar echts Zur Geundung ges u. dagz Fedler in der Kolonialverwaltung

Die verdün-
an der RNotwendigkert,

nd augenicheiniche Mißſtände befeitigt werden
deden Kegterangen alten nach wie vor

r Laſantatgrert R e feſt Sedrn täwe ges Zolentalamt „Saffen feſt (Sedr wahr
r ar unfhe Jecats das währen e mer Krankdert in dritter Leſung kei-
der abgelennt worden Feraer ſt es notwendig

2 7 aSendel und Jnduftrie an den Kolonien zu intereſſieren. Schon
m nu wan wod d r. l JS e n Kann t kaufmänniſchen Eigenſchaſten,

en Mann an Srwerdsledens zum Leiter derkalomiaiabtetung zu machen. Vor neun Jahren dot ich
nen angeiesenen Hamegten die Stelle an. Er hieß mir ader

mn Argen ren er ſern ſchönes Geld an der Börſe,m Accamttteg a e t zwei ſchonen Füchſen aufs Land
e a an Züten. die Schindereien auf ſich zu

r Art nes Kolonialdiredtorsz mit ſieh dringe.
Se S S a weinen Freude endlich gelungen

t runden Sedanten zu derwirkichen Das Haus die
m Ferrauen für den renort ne W 35 v der Kolonialverwaltung

ttirden Autgeaden deſteden nicht u u der

eeee n. e drrtfchartichen Ereottesung der Kolenten ſondern amh in der
n r rufen ver Mi n t Vu 9 r n m tn n der K v enitulverwal-ung dert derr ins und n r Vertufvönnges-
m t 7 hS h. à err den endern dr v J4* 3 h 3 Krunev 7wae dern Vet doh erhtv n

wern x 7 m 4 Ja dw wer e O Agpnngrwer auf Amea2enciaffung er
tie nen Nee re w don gedeihen St77 5 re wer JAn um m d er r erenden v d arun 22 3 t v Wewrorre e 080 9 d3 M m r v r J e5 P 2 e Wu m t v e t h onganern. M m de mm Lerie h e Ken



kanzler verlangen, daß er bei ſeinen ſonſtigen Geſchäften auchnes r Stieſel und Mäntel ſorgen ſoll. (Gr, Heiterkeit rechts

Ich kann nicht alle Winkel durchſtobern. (Unrühe links Die
Preſſe hat die ungeheuerlich übertrieben. (Sehr rich
tig! rechts.) Das ſchädigt uns im Auslande, wo man gſaudt,
es ſeien Milliarden geſtohlen worden, und es gäbe bei uns
kaum noch einen pſflichtgetreuen Beamten. Dem gegenüber
will ich vor der ganzen Welt feſtſiellen, daß der deutſche Be
amtenſtand von keinem andern übertroffen wird. (Lebh. Zu
ſtimnm ung rechts: Ruf links Hat ſa niemand beſtritten!)
Andere Kolonialvölker haben ganz andere Skandale überwin
den müſſen. Gegen ſ uldige Beamte werde ich rückſichtslos
einſchreilen, aber auf unſern Beamtenſtand im ganzen können
wir ſtolz ſein. (Bravo! rechts Jch bitte Sie um die An-
nahme der Nachtragsetats. Damit leiſten Sie dem Vaterlande
einen Dienſt. (Bravo! rechts

Kolonialdirektor Dernburg: Jch habe mein Amt, in das ich
zu meiner eigenen Ueberraſchung beruſen wurde, in der Hoff
nimga übernommen, geſunde vrgande zu ſchaffen und dabei die
Unterſtützung der Vertreter des deutſchen Volkes zu finden,
Das große Opfer für die Kolonien gebracht hat. Meine erſte
Aufgabe war das Studium der Verhandlungen und Beſchlüſſe
des Reichslages in der Kolonialfrage. Jn erſter Linie hat das
Haus die Löſung der Monopolverträge gefordert. Dazu kann
ch mitteilen: Der Vertrag mit der Firma Tippelskirch
u. Ko. iſt gelöſt. (Bravo! im Zentr. Hört, hört! links
Das d leiſtet der a keine Entſchädigung, ſondern die
Firma zahlt an das Reich noch eiwas heraus. Die ihr zu
eteilten Aufträge ſind auf die Hälfte zurückgenommen. Man
at den Vertrag mit r noch bis zum 31. März 1907 laufen

laſſen mit Rückſicht auf die von der Firma beſchäftigten 447
Arbeiter. (Lachen bei den Soz.) Die Firma tritt am 1. April
mächſten Jahres in Liquidation. Die Firma Riedel darf von
nun an nur liefern, was 4 ſelber herſtellt. Der Transport
vertrag mit der Firma Wörmann iſt auf den 31. Dezember
des laufenden Jahres gekündigt worden (Lebh. Beifall.
Die Verfrachtung der Militär- und Zivilgüter geht auſ dieSeetransportabteſlung des Marineamts über. Die reiſe
waren bei den urſprünglich geringen Quanten angemeſſen; aber
bei der ungeheuren Zunahme verloren ſie jede Berechtigung
r richtig!) Solche Fehler laſſen ſich vermeiden und werden
in Zukunft vermieden werden. Ein umfaſſendes Kolonial
den kann ich jetzt nicht entwickeln. Eine der wichtigſten
Aufgaben iſt die Schaffung eines völlig unantaſtbarenKo on talbegmtenſtandes, Perſonen und nicht

r entſcheiden über die Zukunft unſerer Kolonien
Für den Kolonialdienſt iſt der beſte Mann und Charakter ge
rade genug Eine abſolut e weiße Weſte iſt die
erſte Vorbedingung für die Kolonialbeamten (Heiterkeit und
Beifall. Unnachſichtlich wird die Verwaltung jedes Vergehen
ſtrafen; aber ſie wird auch den treuen aufopfernden HKolontal
beamten vor Verdächtigungen und heimtückiſchen Angriffen zu
ſchützen wiſſen. Wir werden von Ämtswegen gegen Verleum-
dungen und Beleidiger vorgehen Die bisher erhobenen An-
klagen ſind Gegenſtand der Unterſuchungen ſeitens einer gus
zwei Richtern und einem Staatsanwalt beſtehenden Kommiſſion
Das Reſultat der Unterſuchungen wird dem Reichstage mitge-
teilt werden. Um die Kultureinrichtungen in den Kolonien
zu fördern, werden wir nicht verfehlen, mit den verdienſtvollen
WMiſſionaren zu nehmen. Dringend notwendig iſt die
Schaffung guter Verkehrswege. Als ich, ein Kaufmann, zur

Durchführung kaufmänniſcher Prinzipien an die Spitze der Ko-Angabe Vne berufen wurde, hielt ich es für meine erſte
Aufgabe, eine Inventur zu veranſtalten. Die Sopemn iſt noch

nicht ten aber die bisherigen Reſultate liegen in zwei
Denkſchr ften vor. Weitere Denkſchriften ſind in Vorbereitung.
In der Dentſchrift über die deutſchen Kapitalsintereſſen in den
Schutzgebieten ſind die Rentabilitätsberechnungen mit größt-nö e Vorſicht angeſtellt worden. Ich weiß. daß man meine
Auffaſſung als zu fünſtig anſieht. Man hätte mich vielfach am
liebſten mit dem eiſernen Beſen und einem großen warzen
Farbentopf auftreten ſehen. (Große Heiterkeit.) Jch fürchte
ſogar, verzeihen Sie das harte Wort für einen Opti-
miſten gehalten zu werden (Große Heiterkeit.) Aber ich bin
in der Tat durch Studien und Erfahrungen zu einer günſtigen
Auffaſſung der Ausſichten der deutſchen Kolonien elangt. Das
Reſultat meiner Unterſuchungen iſt erſtaunlich (Zuruf bei den
Soz.: Jn der Tat erſtaunlich! Gr. Heiterkeit), weil es ohne
die notwendigen Verkehrswege erreicht iſt. (Zuruf b. d. Soz.:Ohne alle Apparate! Gr. Heiterkeit Jn die Koſten für die
Zivilverwaltung durften ſelbſtverſtändlich nicht die für die Sol
daten eingerechnet werden Hat man etwa eine Rechnung auf-
emacht. ob die finanziellen Vorteile der Erwerbun lſaß-othringens die Koſten des Seog Krieges decken Kuch die

Kolonien ſind ein Teil von Deutſchlands Weltmacht, die wir
nicht aufgeben können. Ein Vergleich der Einnahmen und Aus-
gaben, die u Frankreich gebracht hat, ergibt eine Unter-
bilanz von 6 Milliarden Franks. Bei der Gelegenheit will ich
bemerken, daß die Zivilverwaltung unſerer Kolonien auf der-
ſelben dte ſteht wie die franzöſiſche Verwaltung in Algiernach 70jährigem Beſitz Der Mangel einer ſinreichen en
Organiſation in den Kolonien und die Eiſenbahnen gehören
zu einer ſolchen Organiſation hat das Reich ich 100
und 150 Millionen Mark gekoſtet. (Hört, hört! rechts.) Mit der
Hälfte dieſer Summen hätten alle Eiſenbahnen in den Kolonien
gebaut werden können. (Lebh. Hört, hört! rechts und bei den
Natl.) Jch beabſichtige, die Kolonien zu bereiſen, um den
Kontakt zwiſchen ihnen und der e ber herzuſtellen,
um den Anſiedlern zu zeigen, daß es in der Kolonialverwal-
tung doch auch noch andere Dinge n als einen grünen Tiſch
und ein großes a Die Ablehnung der Strecke Keet-
mannshoop--Kubub hat dem Reiche keine weſentlichen Einbußen
ebracht. (Hört, hört! links.) Von militäriſcher Seite hat man
en Weiterbau noch vor dem Zuſammentritt dieſes Hauſes an

geregt. (Hört, hört! links.) Die Regierung aber hat ſich hier-
zu nicht befugt gehalten. Die Baufirma hat ſich bereit erklärt,
auf eigene Koſten und ohne Verpflichtung des Reiches die für
den Weiterbau notwendigen Materialien nach Lüderitzbucht ja
ſhaffen. Ein Zurückziehen der Truppen aus Südweſtafrika
würde beiſpiellos daſtehen in der Kolonialgeſchichte und die
äthioviſche Bewegung mächtig fördern. Wohl aber geſtattet der
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Bahnbau Verminderung der Truppven, da die Erhöhung der
Schnelligkeit der Bewegung eine geringere gzeb ausreichend erſcheinen ſaßt. Jn Amerika und in Anatolien ich erinnere
an die Verdienſte des verſtorbenen Reichstags abgeordneten von
Siemens haben neue Bahnen zur Ecſcheßung fruchtbarer
Landſtriche gefühct. Jch weiß nicht, ob in Südweſtafrika die-
ſelbe 17 zutage treten wird Aber es iſt doch mög-
lich. Die Kolonien ſind in der Tat ausnutzbar Die Aus
nutzung hat aber kaum erſt begonnen, und der Kolonialverwal-
tung iſt der Vorwurf nicht zu erſparen, daß ſie es vielfach an
der nötigen Führerſchaft fehlen laſſen. Deutſchland will
nicht territorial erobern, aber als Land der ſtärkſten Volksver-
mehrung muß es dem Unternehmungsgeiſte ſeiner Nation neue
Bahnen der Betätigung eröffnen. (Lautes Lachen b. d Soz)
Das muß dem Volke in ſeiner ganzen Breite zugute kommen
Unſer Kolonialbeſitz muß ein Denkmal deutſchen Fleißes, deut-ſcher Tüchtigkeit und deutſcher Kultur ſein. (Lebhafter Beifall

rechts, Lachen bei den Soz.)
Abg. Schädler (Zentr.): Der neue Herr der Kolonialverwal-

tung hat ſich verföntich beſſer eingeführt, als durch ſeine Denk-
ſchriften. Wir zollen unſern braven Truppen gern alles Lob;
aber nachdem die Haupkkraft des Aufſtandes gebrochen iſt müſſenwir auf eine ſchnellere Zurückbeförderun beſtehen (Sehr gut!
im Zentr.) Wir befinden uns in der Tat in einer Kolonial-
kriſis, oder um es populärer auszudrücken, in einem Kolonial-
ſkandal. Den ganzen Sommer über hat es getröpfelt (Zuruf
bei den Soz.: Nein, gegoſſen! Gr. Heiterkeit.) Eine Enthüllungfolgte auf die andere, ſo daß man ſchließlich den berechtigten
Wunſch hegte, den Müllwagen auf einmal zu leeren, ſtatt in
einzelnen Kübeln Heiterkeit Jndem Abg. Erzberger den
Finger in die Wunde legte, hat er ſich Dank von der Regie-
rung und dem Volke verdient. Wir identifizieren uns nicht mit
ihm. (Zuruf bei den Soz Ahal) Das verlangt er auch
gar nicht Aber wir haben auch gar keinen Grund, ihn zu
desavouieren. Maßgebend für uns iſt ſein Material, ſoweit es
ſtichhaltig iſt (Hörk, hört! bei den Soz.) Durch die Miß-
ſtände und nicht durch ihre Beſprechung iſt der Kredit der Ko-
ſonialverwaltung geſchädigt worden. Das Zentrum wünſcht
eine vollſtändige Kolonialpolitik unter Würdigung unſerer finan-ziellen u sfähigkeit. Das betone angeſichts der weit-
ausſchauenden Pläne des neuen Herrn. Wir werden die Frage
des ſelbſtändigen Kolonialamtes nochmals prüfen und nach dem
Ausfall der Prüfung unſere Entſcheidung treffen (Lachen bei
den Soz Nebenbei Meſſer wir gern erfahren, wie es ſich
mit dem Zuſchuß oder beſſer Vorſchuß des Prinzen
verhält er neue Herr hat ſich ſa als lukrativer Geſchäfts-
mann erwieſen, aber in ſeinem neuen Amte wird er ſich erſt
bewähren m Seine allgemeinen Grundſätze verdienen An-
erkennung. Von gewiſſer Seite hat man ihn vor dem Zen-
trum und den Miſſionen gewarnt Zu unſerem Bedauern hat
der Reichskanzler kein Wort zu der Eingeborenenfrage geſagt.
Er wollte gewiß dem Herrn Kolonialſekretär (Heiterkeit.)
nun, nehmen Sie es meinetwegen als Omen, aber hüten Sie
ſich vor den falſchen Propheten Heiterkeit nicht vorgreifen.
Jm Gegenſatz zu ſeinem Vorgänger ſoll der neue Kolonial-
direktor ja recht pünktlich ſein und Punkt neun Uhr in ſeinem
Automobil vorfahren. Heiterkeit Was der Reichskanzler
über die Tippelskirchaffäre geſagt hat, genügt uns nicht. Wir
wünſchen Auskunft über die mehr als verwunderliche Erledi-
ging der Angelegenheit des Majors Fiſcher. Ein anderer

ann hat dur ſeine e geſühnt, was er ge-
ſündigt hat. Möge er auf dieſem Gebiete keinen Nachfolger
haben, denn ein aus den Steuern des Volkes Dividenden zie-
hender Miniſter muß unbedingt ein Einzelfall bleiben. Die
Denkſchriften beweiſen, daß ſich der Kolonialdirektor 2 nicht
ganz aus dem Bankdirektor herausgemauſert hat (Heiterkeit.)Aus den Denkſchriften ſpricht ein gewiſſer Proſpe tton. (Htk.)

Vor allem bitte ich den Kolonialdirektor, die Bedeutung der
Miſſion nicht zu unterſchätzen. Nicht Ausrottung ſondern Ver
ſöhnung der Eingeborenen muß das Ziel einer praktiſchen Kolo
nialpolitik ſein. (Lebh. Beifall im Zentrum.)

Abg. Ledebour h Aus den hin und wieder an-
regenden Ausführungen des Vorredners (Heiterkeit) habe t
leider nicht entnehmen können, wie er und ſeine Partei ſich
zu den wichtigen Fragen ſtellen. Wohl aber habe ich ver
nommen, daß er ſich ernſtlich bemühte, die Miſſionen dem
Herrn Kolonialdirektor an ſeinen warmen Buſen zu legen.(Heiterkeit.) Aehnlich enttäufcht haben mich die Ausſuh

rungen des Reichskanzlers. Warm wurde er erſt, als er die
unbeſtreitbare und unbeſtrittene Behauptung aufſtellte, daß
nicht alle Beamten des Deutſchen Reiches und der Kolonien
unfähig und verruppt ſeien. Ferner hat der Reichskanzler als
Meiſter im Anſtimmen alter Lieder auch wieder das alte Lied
angeſtimmt, daß wir Deutſche uns ganz beſonders unvorteil-haſt von andern Nationen dadurch unterſcheiden, daß wir

ſolche Uebelſtände geradezu an das Licht zerren und darin
wühlen. Augenſcheinlich hat der Reichskanzler unter der LaſtWare Arbeit, die er uns ſo ergreifend ſchildert, nicht Zeit ge-

abt, ſich mit der parlamentariſchen Geſchichte anderer Länder
zu befaſſen. Sonſt würde er wiſſen, daß man anderswo noch
ganz anders ſcharfe Kritik an ſozialen Mißſtänden geübt hat.
(Sehr wahr! b. d. Soz.) Jm Burenkriege ſind u. a. von
dem jetzigen Miniſter John Burns im engliſchen Parlament
Angriffe gegen die damalige Regierung gerichtet worden, die
man hier ganz ſicher als Landesverrat qualifizieren würde.
Es wird bei uns nicht zuviel ſondern im Gegenteil noch
längſt nicht genug kritiſiert. (Lachen rechts.)
Die deutſchen Parlamentarier find noch nicht mit der genü-
genden Gründlichkeit vorgegangen. Um die Einführung einer
ſolchen Gründlichkeit hat ſich Herr Erzberger ein großes Ver-
dienſt erworben. Rufe rechts: Armer Erzberger!) Der Herr
Reichskanzler hat die Schale ſeines perſönlichen Zornes über
einen Subalternbeamten ausgegoſſen, der das große Ver-
brechen begangen hat, ſich an einen Abgeordneten zu wenden,
nachdem er bei ſeinem Vorgeſetzten nichts erreicht hat. Jn
dieſer eigenartigen Weiſe hat der Reichskanzler den angekün
digten Kampf gegen die Korruption inſzeniert. Der Reichs
kanzler hat hier einen Subalternbeamten als einen moraliſch
anrüchigen Menſchen hingeſtellt, weil derſelbe mit Abgeordne-

Laufe der Debatte einer meiner Parteigenoſſen ſich noch äußern
Die ungeheuerlichen Verbrechen eines Leiſt, Arenverg,

Peters uſw. ſind die notwendigen Rejultate einer kapuag-
miſchen Kolonialpolitik, die unteifen und rohen g
unbeſchränkte Vollmacht in die Hand gibt. Der Kolonial
direktor hat in der Verteidigung der Dentkſchrift zugegeben,
daß das Material zuweilen gekürzt werden mußte. Da hätte
vor allem das Phantaſieprodukt über Algierwegbleiben konnen, das zur Prüfung unſerer Kolonien
ganz übecnüſſig iſt. Für die Jnventur, die der Kolonial
direktor aufmacht, iſt ein Finanzkunſtſtuck charakteriſtiſch, das
mir als das Ungeheuerlichſte erſcheinen will, was bisher vor
gekommen iſt. Einmal werden 370 Mill. Mk. Kapital in den
Kolonien nachgewieſen und dann wird aus den Exvportzahlen
ein Kapital von 616 Millionen Mark berechnet. So etwas
ſteht in einer amtlichen Denkſchrift. Für Togo würde ſich
nach denſelben Grundſätzen ein Kapital von 70 Millionen Mk.
ergeben. Das iſt ein üngeheuerlicher Unſinn. (Große Hei,er-
keit.) Ein milderer parlanentariſcher Ausdruck ſteht mir nicht
zu Gebote Würde man vie deutſche Exportinduſtrie nach den-
ſelben Grundſätzen behandeln, ſo ergebe ſich die ungeheuerliche
Summe von 167 Milliarden Mark, die keineswegs in der
Exportinduſtrie ſteckt. Es handelt ſich um eine fürchterliche
Uebertreibung, bei welcher tatſachlich die einfachſte Kritik auf
hort. (Sehr wahr! bei den Soz.) Solche Finanzkünſte könn-
ken ſelbſt von einem Finanzgenie der Trebertrocknungs Geſell
ſchaft nicht übertroffen werden. (Heiterkeit.)

Wie von Potemkinſchen Dorfern wird man in Zukunft vonDernburgſchen Jnventuren ſprechen. (Große Heiterkeit.) Sollte

die Reichsregierung ſie nicht von einem Sachverſtändigen nach-
prüfen laſſen, ſondern ſich mit ihr identifizieren, ſo wird nie-
mand mehr ihre Aktenſtücke und Berechnungen noch ernſt neh-
men. (Sehr wahr! bei den Soz.) Würde ſie von Juriſten
herrühren, die mit gulen Korpsverbindungen bis zum grünen
Liſche hinauf avanciert ſind, ſo konnte man vielleicht anneh-
men, daß ſie mit der Regeldetrie nicht Beſcheid wiſſen. Bei
einem Manne aber, der als finanzielle Kapazität gilt, hört
die Moglichteit der gutgläubigen Hereintappjerei auf, hier
haben wir es mit einer planmaßigen Täuſchung des Reichs-
tages zu tun.

Präſident Graf Balleſtrem: Es verſtößt gegen die Ordnung
des Hauſes, ein Mitglied des Bundesrats der v
Täuſchung des Reichstages zu beſchuldigen. Jch bitte, das
nicht ferner zu tun.

Abg. Ledebour (fortfahrend): Jch werde der Anregung
folgen und den parlamentariſchen Ausdruck gebrauchen, wel
chen Leſſing dem Riccaut de la Marlinière in den Mund
legt: Corkiger la fortune. (Heiterkeit.) (Das Glück
korrigieren, alſo betrügen.)

Praſident Graf Balleſtrem: Herr Abgeordneter, mir iſt
dieſe Redensart bekannt. (Heiterkeit.) Sie iſt noch ſchlimmer

Jch rufe Sie zur Ord-als die erſte. (Erneute Heiterkeit.
nung. (Bravo! rechts.

Abg. Ledebour (fortfahrend) Um die Bedeutung der Mehr
forderung von 30 Millionen Mark zu verſtehen, muß man
auf ihre Vorgeſchichte, auf unſere Verhandlungen im r
jahr, zurückgehen. Die der Bahn iſt damals
mit Zweidrittel- Majorität vom Reichstage abgelehnt worden,
Der Reichstag hat zugleich das Syſtem der Kriegsführung
verurteilt, indem mit großer Majorität eine Reſolution an
genommen wurde, die den Reichskanzler aufforderte, mit den
Eingeborenen Verhandlungen anzuknüpfen und ſie unter Zu-
ſicherung von genügendem Land zu ihrer Exiſtenz zum Frie-
den zu bewegen. Jetzt wird dieſelbe Forderung mit e 77
Gründen erhoben. Was aber iſt geſchehen, um die Reſolution
des Reichstages auszuführen Das iſt die wichtigſte Frage.
Darüber aber ſchweigt die Dentkſchrift, darüber ſchweigt
Kolonialdirektor und der Reichskanzler. Statt deſſen e man
jetzt zur Anwendung eines Grundſaßes in Südweſtafrika:
Pardon wird nicht gegeben! Wir legen dagegen Verwah
ein und fordern als mindeſtes, daß den Landkonfiskationen
Einhalt getan wird, daß da, wo ſie bereits geſchehen ſind, die m

Eingeborenen die Zuſicherung erhalten, ausreichendes Land t
für ihre Exiſtenz zu bekommen. Dann wird der Krie
in kurzer Zeit zu Ende ſein. (Sehr richtigl! be
den 274 Demnach beſteht gae kein Grund, die Eiſenbahn 4
zu bewilligen. Daß eine wirtſchaftliche Nutzbarmachung Afrikas
mit den zur Verfügung ſtehenden Kräften ſich erzielen läßt,
muß ganz entſchieden beſtritten werden. Die deutſche Aus
wanderung wird niemals nach Südweſtafrika gehen können.
Die Nationalliberalen müſſen den früheren Reichstagsbeſchluß
hochhalten, wenn es ihnen mit ihren Reden gegen das per-
ſonliche Regiment wirklich ernſt iſt. Wenn ſie den Reden nicht
Taten folgen laſſen, wenn das Budget nicht verweigern,
dann werden ſie wieder an die Wand gedrückt, daß ſie quiet-
ſchen, wie ein früherer t 7 von ihnen ſagte. (Heiter-
keit.) Aber wenn wir uns auf Sie verließen, wären wir ver-
laſſen. Heiterkeit bei den T Trotzdem hoffe ich, daß in
dieſer Frage die Mehrheit des Hauſes auf unſerer Seite
ſtehen wird. Freilich hat es mich befremdet, daß der Zen-
trums- Abgeordnete Herr Schädler auf die Frage nicht einge-
gangen iſt. Heiterkeit bei den Soz.) Der Kolonialdirektor
meint, unſere iſt erforderlich zur Hebung des
deutſchen Anſehens. je iſt im Gegenteil dafür ſchädlich.“
(Sehr richtigl bei den Soz.) Die wirtſchaftliche Entwickelung
geht heute dahin, i r aus der ganzenWelt ein großes einheit Wirtſ atte
gebiet zu machen. Reaktionäre Verſuche zur Wiederherz
ſtellung einer Monopolwirtſchaft müſſen pahe notwendig ſchei-
tern. Deutſchland ſollte vorangehen in der Welt mit dem
Aufräumen der Monopolwirtſchaft. (Sehr gut! bei den Soz.
Unſere Ehre wird nicht geſchädigt, wenn wir eine vernünftige
Politik treiben. Bismarck warnte 1866 den König von Preu
ßen vor der Annektierung Böhmens. Möge Fürſt Bülow denſelben Mut haben und Sadweſtafrita aufgeben. (Lebh. Bei

fall bei den Soz.)
Hierauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag 1 Uhr

vertagt. Schluß 6 Uhr.
mten in Verbindung getreten iſt. (Lärm rechts.) Ueber den

Jnhalt der Angaben des Subalternbeamten Pöplau wird im
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Achtung!Achtung!

Soxntag d. 2. Dez, nachm. 3“/, Uhr im Zernstein'schen CLokale, Götschestr.

Grosse öffentl. Volksversammlung.
Trotha

Tagesordnung: Die gegenwärtige e und ihreArſachen“. Ref.: Fritz Kunert. Mitgl. d. Reichstages.
Auch Frauen haben zu dieſer Verſammlung Zutritt. Um

zahlreichen Beſuch bittet Der Einberufer.
Achtung! Osmmiim cie Achtuug!
Sonntag d. 2. Dejewber abends 7'/, Uhr in Auguſtyniack ſchen Lolale in Osmünde

Grosse öffentl. VolksVersammlung.
Tagesordnung: „Die gegenwärtige e und ihre

Arſachen“. Ref.: Frätz Kunort, Mitgl. d
Auch Frauen haben zu dieſer Verſammlung Zutritt.

zahlreichen Beſuch bittet

Reichstages.
Um

Der Einberufer.

Juz.ereinf. Male. d. Nalrehs

distrikt Dieskau Canena.
Sonnabend den 1. Dezember abends S Uhr im o Sportpark

Mitglieder-Versammlung.
Vereins-Angelegenheiten.

Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.
Tagesordnung

Zeitz Wilhelmshöhe.
Sonntag den 2. Dezember nachmittags 2 Uhr

öffentliche Volksverſammlung
aller Heimarbeiter von Zeitz u. Vmgeg.

Tagesordnung
Der Heimarbeiterſchutz. Ref. Herr C. Mössinger, Magdeburg

Freie Dlsſuſſton für jedermann Eintritt pro Perſon 10 Pfg.
Jeder Mann und jede Frau welche in der Hausinduſtrie beſchäftigt ſind,

ſollen kommen und dazu beltragen, daß das Elend in der Hausinduſtrie be
ſeitigt wird. Das Gewerkſchaſtskartek.

Jan daß
Direktion M. Riehareclks.

Freitag den 30. November 1906:
76. Abonnem. Vorſtellung. 4. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

Novität! Novität!Zum 2. Male:
Das Blumenboot.

Schauſpiel in 4 Akten
und einem Zwiſchenſpiel

von Hermann Sudermann.
Anfang 7/2 Uhr. Ende gegen 10/2 Uhr.

Sonnabend den 1. Dezember 1906:
Anfang 7 Uhr.

77. Vorſt. im Abonnem. 1. Viertel.
Umtauſchkarten giltig.

Mit verſtärktem Orcheſter

Die Walküre.
Erſter Tag aus der Trilogie:
„Der Ring des Nibelungen“

von Richard Wagner.

Ah tung! ß Troisson. Achtung
Sontag d. h Dezember abends 7 Uhr im Gaſthof zum blauen ug!

br. öffentl. Bergarbeiterversammlung.
Tagesordnung Die wirtſchaftliche Lage der Bergarbeiter.

Referentin: Genoſſin Frau Rödeol-Gera. Es i
ſich hauptſächlich die Frauen zahlreich beteiligen.

Entree 10 Pfg. Der Einberufer.NB. Die Zahlftellenverſammlung findet nachmittags 2 Uhr ſtatt.Sämtlicher Kameraden Erſcheinen iſt dringend notwendig, wegen p Peu
wahl der Ortsverwaltung.Zentralverband d. Schmiede uſhlnds

Filiale Halle a. SSonnabend den J un a abends 8 Uhr
Lindenſtraße 78) in BPeevne

I9 jähr. Stiſtungesſfest,
beſtehend in G Konzert, Theater, Ball und BlumenVerloſung.

Das Komitee.

t ſehr wünſchenswert, daß

Apollo Jheater
Nur noch 2 Tage:

BOo S
wie„Das Leben und Treiben

des amerikaniſchen Militärs
auf einer See-Fortifikation“

dargeſtellt von
25 amerikan. Seekadetten.

Lotte Mende
in ihrem Repertoir.

Max Waldon
in ſeinen ſenſationellen Dar-

ſtellungen als Soubretten-Jmi-
tator und Tänzer, T

u. die übrigen gr. Attraktionen.

MMCGXMEEIEEE
zum Halle g. S.

Dienstag den 4. Dezember abends S Uhr in Vorcks Reſtaurant,
Kurze Gaſſe

General-Versammlung.
Tagesordnung 1. Bericht über den Stand der Kaſſe. 2 WahlI der Reviſoren zur Prüfung der Jahresrechnung. 3. u 4. Fonſtige

Angelegenheiten. Der Vorſtand.

MDEEDBBE. G. m. b. H.
Sonntag den 9. Dezember nachmittags 3 Uhr

General -Versammlung.
im Gaſthof Preußiſcher Hof“.

Tagesordnung:Geſchäftsbericht des Vorſtandes. Bericht des AufſichtsrateEntlaſtung des Vorſtandes. ch fſich s und
Bericht über die ſtattgefundene Reviſion durch den Verbandsreviſor.

22ztcdj|D

P an or am a.
Große Ulrichſtraße 6 I.
Der HMarrz.

Denen h ar die Inſerate verantworuich: Augu Dre Don der Hoheichen Venehenichahs Buchdeuderei (S. V. m. d. Hahn a J

Aufichtspoſtkarten
empfiehlt Yie Polſbuchhandlung.

Genehmigung der Bilanz, Beſchlußfaſſung über die Verteilung des
Reingewinnes.
Wahl eines Aufſichtsratsmitgliedes und dreier Erſatzmänner nach
g 15 unſeres Statuts.5. Genehmigung der Verträge des Lagerhalters und der von dem
Lagerhalter zu leiſtenden Kaution (S 37).

0. Auträge.
Der Aufstehtsrat. Guſtav Klabe, Vorſitzender.

empfiehlt die Volksbuchhandlung,Sämtliche Parteiſchriften u

r c



Beilage zum Volksblatt.
S., Freitag den 30. November 1906.Ur. 279. Halle a.

p.

777. Jahrg.

Zur Revolution in Rußland.
Das Programm der Arbeitsgruppe. Dieſe Gruppe

deren Programm ſoeben veröffentlicht wird tauchte zum
erftenmale und völlig unerwartet in der erſten Duma auf. Sie
ſetzt ſich zuſammen aus Delegierten der Bauern, denen das
Aagrarprogramm der Kadetten durchaus nicht genügte. Die
Taktik dieſer Gruppe unterſchied ſich auch noch darum von der
der Kadetten, daß ſie ſich nicht von dem Scheinkonſtitutionalis-
mus blenden ließ, ſondern die Duma als Rednertribüne,
von der aus ſie für das Volk, gegen die Regierung zum
Volke ſprachen voll ausnutzten.

Von den ſozialiſtiſchen Parteien aber trennt dieſe Gruppe ihr
wenig revolutionäres Verhalten und ihre Programm
forderungen. So fordern ſie im Gegenſatze zu den
ſozialiſtiſchen Parteien, anſtatt wie dieſe eine konſtituierende
Verſammlung, nur eine volksrechtliche Duma. Auch von der
Forderung der demokratiſchen Republik iſt in dem ſoeben er
ſchienenen „Entwurfe eines Programms der Arbeitsgruppe“,
aber auch mit keinem Worte die Rede.

Der Schwerpunkt ihres Programms liegt jedoch in der
Stellung zur Agrarfrage. Es ſagt: „Das ganze Land muß
den „arbeitenden Bauern“ und in ſolchem Umfange gehören,
wie ſie imſtande ſind, ohne die Hilfe von Lohnarbeitern, mit
eigener Kraft zu bearbeiten. Dieſes Land kann als Eigentum
behalten werden, aber niemals mehr als dieſe feſtgeſtellte „Ar
beitsnorm“. Ein ſolches Geſetz muß verſuchen, die Konzentration
von Latifundien in einzelnen Händen zu verhindern“.

Allein dieſe Programmſätze beweiſen klar, daß die Arbeits
gruppe der Partei des kleinen Bauerntums, daß heißt, eine
unter den jetzigen politiſchen Zuſtänden zwar revolutionäre

im Kerne aber eine bürgerliche Partei iſt. Leider hat
das utopiſtiſche Element in dem Programme der „Arbeits-
gruppe“ (die geſetzliche Beſchränkung vom Eigentum an Land
auf die Arbeitsnorm) beim mittleren Bauerntum begreiflicher
weiſe eine lebhafte Oppoſition hervorgerufen. Dadurch wird
der politiſche Erfolg dieſer Gruppe weſentlich geringer als ſonſt
werden; um ſo ſicherer, als ihre politiſchen Gegner, beſonders
aber die „Schwarzen Hundert“ nicht verſäumen werden, jenes
ProgrammManko genügend auszuſchlachten.

JnVerfolgungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe.
der Moskauer Gerichtskammer wurde dieſer Tage der Prozeßegen den in Rußland bekannten Verleger S Skirmunt,
Redakteur der ſozialdemokratiſchen Zeitung Borba (Der Kampf),
7 Ende gebracht. Borba wurde in den Tagen der „Frei
eiten“ in Moskau herausgegeben und beim Erſcheinen der

neunten Nummer unterdrückt, als daſelbſt das bekannte
Dezember Manifeſt des Arbeiterdeputiertenrats und der ſozia
liſtiſchen Parteien veröffentlicht wurde. Durch das Verdikt der
Gerichtskammer wurde Skirmunt zu einer ſelbſt für Rußland
ungeheuer hohen Strafe verurteilt: zu drei Jahren
Feſtungshaft. Gegen Stellung einer Kaution von
e Mark wurde Skirmunt vorläufig auf freiem Fuße be
aſſen.

Oppoſition wird nicht geduldet! Es verlautet, die Re
Purn habe beſchloſſen, nicht nur keine Verſammlungen oppo-
itioneller Parteien zuzulaſſen ſondern auch Verſammlungen

von Regierungsparteien ſofort zu ſchließen, wenn oppoſitionelle
Redner an den Debatten teilnehmen. Oppoſitionelle Wahl
komitees werden polizeilich beaufſichtigt. Beſonders ſcharf hat
die Polizei ob nicht Staatsbeamte an der Wahl
agitation teilnehmen.

„Verſchwunden.“ Die ruſſiſche Adminiſtrativbehörde ſtellte
feſt, daß das Material, das die Abgeſandten der Reichsduma,
Staatsanwalt Arakanzew, Profeſſor Schtſchepkin und Rechts
anwalt Jakubſohn über die Judenmetzelei in Bialyſtok für
das Plenum ausgearbeitet haben, aus der Reichsdumakanzlei
verſchwunden iſt!

Halle und Saalkreis.
Halle, 29. November

Genoſſe Fritz Kunert,
der Abgeordnete unſeres Wahlkreiſes, wird am Sonntag, den
2. Dezember, im Saalkreiſe in zwei Verſammlungen über das
immer noch zeitgemäße Thema Die Fleiſchnot und ihre
Urſachen ſprechen. Die eine der Verſammlungen findet in
Trotha, nachmittags 3 Uhr, die andere in Osmünde, abends
71/2 Uhr, ſtatt.

Vorarbeiten der Bürgerlichen zur Reichstagswahl.
Der Liberalismus, der ja in ganz Deutſchland total auf den

Hund gekommen iſt und nur noch ein Scheindaſein führt, ver-
ſucht es allerorts eventuell vorhandene liberale Fragmente zu
ſammeln, um für vorkommende Reichstagswahlen ein paar
Männchen zuſammen zu haben. Auch hier in Halle haben ſich
die Liberalen wieder einmal „geſammelt“. Es egxiſtierte hier
nämlich noch eine Ortsgruppe der in die ewige Seligkeit ein-
gegangenen „Partei“ der Nationalſozialen. Freilich hat man
hier in Halle nie etwas von den Leuten gehört. Es waren ja
auch nicht mehr als gewöhnlich an einem Kneiptiſche Platz fin-
den, aber was tut's: der Liberalismus jubelt über jeden ein-
zelnen neuen Anhänger und wenn es gleich ein paar ſind, ſo
iſt der Jubel noch viel größer. Die Jünger Naumanns haben
nun in einer am Dienstag abend ſtattgehabten Verſammlung
ſich dem Verein der Liberalen angeſchloſſen.

Die ganze Fuſion iſt ja nun von ſo nebenſächlicher Bedeu-
tung, daß es als grotesk erſcheint, wollte man ihr auch nur
irgendwelche Bedeutung für die nächſten Reichstagswahlen bei-
legen. Nichtsdeſtoweniger werden die Arbeiter rüſten und
immer wieder rüſten müſſen, denn die Gegner werden im Juni
1908 arbeiten, wie ſie noch nie gearbeitet haben. Aber auch
die Arbeiter werden ſich ſchlagen müſſen, wie ſie ſich noch nie
geſchlagen haben.

Ein neues Millionenprojekt
beſchäftigte die letzte Sitzung des ſtädtiſchen Bauausſchuſſes.
Der Um und Erweiterungsbau des ſtädtiſchen Siechen-
hauſes ſtand zur Beratung, und man erklärte ſich damit
einverſtanden, daß 850 000 Mark dafür eingeſetzt werden. Der
Magiſtrat ſchlägt die Koſten auf noch höher an und rechnet
mit 750 000 Mark Baukoſten und 160000 Mark Grunderwerbs-
koſten. Da nun noch mit erheblichen Nebenausgaben, ſo unter
anderm auch mit denen des Straßenausbaues zu rechnen iſt,
ſo dürfte zur Durchführung des Projektes eine Summe von
rund einer Million erforderlich ſein. Es wurde gleichzeitig
beſtimmt, das Gebäude entſprechend ſeinem Zweck, nicht als
Putzbau ſondern in dem bereits vorhandenen Rohbau aus-
zuführen.
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Von den ſieben am Volksparkbau verunglückten Genoſſen
liegen noch drei im Diakoniſſenhauſe, und zwar die Maurer
Dittmar und Mockwirtz, ſowie der Bauarbeiter Wendt.
Durch vorzügliche Pflege iſt es möglich geweſen, unſere wacke-
ren Genoſſen wenigſtens einigermaßen wieder herzuſtellen.
Fuß und Wolf ſind dieſer Tage entlaſſen worden und be-
finden ſich, obwohl ſie die Folgen der Verletzungen noch lange
nicht überwunden haben, ſehr wohl. Hoffen wir, daß alle
Verletzten wieder in den Vollbeſitz ihrer Arbeitskraft kommen.
Ob dieſe Hoffnung aber in Erfüllung gehen wird, dürfte noch
recht zweifelhaft ſein, denn trotz ihrer eiſernen Naturen haben
unſere Genoſſen doch alleſamt einen ſolchen Knax davongetra-
gen, daß ſie ihr ganzes Leben daran zu tragen haben werden.

Daß die Sozialdemokratie an allen Schlechtigkeiten
ſchuld iſt,

verſteht ſich nach Auffaſſung unſerer Gegner von ſelbſt. Wir
verteidigen uns gegen ſolche Anſchuldigungen ſchon gar nicht
mehr und nehmen alles auf unſere breiten Rücken. Nur manch-
mal, wenn die Sache gar zu komiſch wird, ſpießen wir die eine

oder die andere Niederträchtigkeit auf, um ſie unſeren Leſern
zur Beluſtigung ad oculus zu demonſtrieren. Vor einigen
Wochen berichteten wir von einer dunklen Geſchichte, in der
ein hieſiger Lehrer und einige Kinder eine Rolle ſpielten. Ueber
dieſes Vorkommnis ſchreibt jetzt der Mansfelder Berg
bote, das Organ für perſön Ehrabſchneiderei und frommer
Arbeiterverhetzung:

Eine Anzahl ſittlich verkommener Schulmädchen?
in Halle hat gegen einen dortigen 60 jährigen Lehrer nach gemeinſamer Verabredung ſchwere Anklagen erhoben. Jetzt hat

ſich die vollſtändige Unſchuld des Verdächtigten erwieſen und
die ſchänd lichen Kinder haben ihre Lügen eingeſtanden.
Jn Halle aber herrſcht bekanntlich die volks- und
jugendveredelnde Sozialdemokrattie! c

Abgeſehen davon, daß der Tatbeſtand noch recht dunkel iſt und
der Staatsanwalt wohl noch nicht ſeine Arbeit vollendet hat,

antwortlich. Selbſtverſtändlich!

Zum Ausſtand der Tabakarbeiter

ſtraße, geſtern den Tarif anerkannt hat. Die Sperre
bleibt alſo nur beſtehen über den Betrieb der Firma Th.
Kühn, Ludwig Bölcke Nachf., Mansfelderſtraße. Auch dieſe
Firma wird wohl bald der Not gehorchend, nicht dem eignen
Triebe, ſich dazu verſtehen müſſen, die beſcheidenen Forde-
rungen der Tabakarbeiter anzuerkennen.

Die Kohlenproduktion im Oberbergautsbezirk Halle
betrug im Oktober 1906: 916 t Steinkohlen, 3 403 168 t Braun
kohlen, 11360 t Koks, 666 690 t Briketts und Naßpreßſteine;
im Januar bis Oktober: 8390 t Steinkohlen, 29 516 917
Braunkohlen, 112627 t Koks, 5 990 613 t Briketts und Naß-
preßſteine.

Dieskan, 29. November. Die Schulhaus verhältniſſe
ſind auch in Dieskau ſehr ſchlechte. Verſchiedentlich wurde
ſchon der Anlauf zu einem Neubau gemacht. Jn der letzten
Sitzung des Gemeinderats wurde nun beſchloſſen, einen Neu
bau aufführen zu laſſen, falls die Regierung die früher vie
ſagte finanzielle Beihilfe in der nämlichen Höhe gewährleifſte.
Auf Anfrage bei der zuſtändigen Behörde iſt die Mitteilung
ergangen, daß die Regierung gewillt ſei, jene finanzielle Bei-
hilfe zu leiſten. Vielleicht wird es jetzt was mit dem Neubau.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 29. November. Eine merkwürdige Nachricht

gen durch die bürgerliche Preſſe. Am Rathausneubau, welcher
ekanntlich die Gemüter nicht wenig erregt hat, ſollen plötzlich

alle Arbeiten eingeſtellt worden ſein. Die Arbeiter ſeien ent
laſſen. Wenn der von den Blättern angegebene Grund richtig
iſt, ſo handelt es ſich um ein Stückchen, wie es beſſer die be-
rühmten Schildaer Bürger nicht fertig gebracht haben. Es ſoll
ſich herausgeſtellt haben, daß die Heizungsanlage nicht
berückſichtigt worden war, und infolgedeſſen das Keller-
geſchoß durch Verlegung von einigen Mauern abgeändert werden
inuß. Abgeſehen von der Verzögerung des Baues entſtehen
dadurch auch bedeutende Koſten. Alſo Flickwerk an allen
Ecken und Enden. Die Heitzer Stadtkaſſe muß doch ſehr gut
gefüllt ſein.

Weißfzenfels, 29. November. (Eig. Ber.) Ein liberaler
„Bezirks-Parteitag“ ſoll am nächſten Sonntag hier
ſtattfinden. Es müſſen wohl ſehr wichtige Punkte vorhanden
ſein, welche die Einberufung dieſes „Tages“ veranlaßten, denn
ganze 2/2 Stunden hat man für den liberalen Parteitag
der Provinz Sachſen angeſetzt. Von 10—11 Uhr haben die
Liberalen des N.-W.-8. Kreiſes Beſprechung, von 1I--1“/2 Uhr
„tagt“ der Parteitag, um 2 Uhr iſt Feſtmahl und um 4 Uhr
öffentliche Verſammlung. Abends Tanz und diverſe Unter-
haltung. Bei einem ſolchen Programm darf man wohl ſehr
auf die Erfolge der „Verhandlungen“ geſpannt ſein.

Naumburg, 29. November. Von ſeinem Hunde ange
fallen wurde ein hieſiger Handelsmann beim Füttern. er
Hund zerfleiſchte den einen Arm des Mannes. Der Hund

StadtTheater.
Während der letzten zwei Jahrzehnte ſpielt der Name des

Dichters Sudermann auf dem Theater eine große Rolle.
d der Zeit als der nordiſche Rieſe Jbſen das moderne Drama
egründete, als Tolſtoy von Oſten her die literariſchen Werte

umwertete und als ſich in Deutſchland unter Hauptmanns
geh er Führung das moderne Theater bildete, erwuchs auch
ie Theaterkunſt Sudermanns. Ueber den Wert oder Unwert

ſeiner Stücke iſt an dieſer Stelle viel geſchrieben worden.
Sodoms Ende, Glück im Winkel, Ehre, Schmetterlingsſchlacht,

und die zahlreichen anderen Stücke legen beredtes
eugnis davon ab, daß Sudermann ſich ſtets treu geblieben iſt

und nie beſtrebt war, etwas anderes zu bieten als durch ge
ſchickte Theatermache, durch geiſtreiche und anzügliche Dialoge
u blenden. Trotz aller ſcheinbaren Realiſtik ift es ihm nie ge
ungen, wirklich einmal mit vollen Händen ins Menſchenleben

hineinzugreifen und Menſchen zu ſchildern wie ſie ſind. Höchſtens
gelang ihm mal die eine oder die andere Epiſodenfigur. Die
Helden ſeiner Stücke ſind entweder dekadente P in
oder wolkenwandelnde Phraſeure oder von Ordnungsſinn
ſtrotzende Moralfatzken. Sudermann ſcheint aber auch weiter
nichts zu wollen, als ſeine Stücke mit ſolchen Komödienpuppen
zu bevölkern. Und das Publikum, deren Geſchmack ſeit Olims
Zeiten ein recht zweifelhafter war, will es ja auch nicht andere
und überſchüttet jeden neuen Sudermann mit Beifall. Daß
ein Sudermann mal glatt durchgeraſſelt wäre, iſt noch nicht
vorgekommen. Das Publikum hat ſich an den ſtärkſten Tabak
Sudermannſcher Afterkunſt gewöhnt und beklatſcht jeden neuen
Schmarren wie toll. Weder die Kritik noch die ganze ſiegreich
vordringende moderne Kunſt hat das Publikum gelehrt, Suder-
mann richtig zu bewerten. Bei Schöntan, Blumenthal und
Kadelburg weiß das Publikum wenigſtens woran es iſt, aber
bei Sudermann iſt das nicht der Fall. Hier präſentiert ſich
unter der Schutzmarke der modernen ernſten Dramatik die
ſchlimmſte literariſhe Talmikunſt, hier redet ein Dichter zum

deren Worte wohl blendend aber hohl und durchaus
verlogen ſind.Die letzte Periode des Sudermannſchen Schaffens zeigt aber
eine derärtige Verflachung, daß man die Naivität des Publi-
kums bewundert, dem man alles bieten kann. Die Stücke der
erſten und mittleren Schaffensperiode Sudermanns ſind 7
aller künſtleriſchen Verlogenheit durchgängig wenigſtens no
einheitlich gemacht. Handlung und Charaktere ſind einheitlich

grösstes Spezial-Gesehäftuard Graf,

durchgeführt. Aber bei den Stücken der letzten macht ſich eine
beängſtigende techniſche Unfertigkeit geltend. Alles iſt lotterig
Bald nengehanten. Sinnlos redende Marionetten führen den

alog.
Das ſeichteſte von Sudermanns bisherigem Schaffen dürfte

das geſtern auch hier im Stadttheater aufgeführte und wegen
der Perſon des Autors vielbeſprochene und vielumſtrittene
Schauſpiel Das Blumenboot ſein. Die Berliner Kritik hat
das Stück total verriſſen und zwar mit Recht. Das Publtkum
dagegen bricht ſich um ein Billett fürs Leſſingtheater, wo das
Blumenboot herumgondelt, faſt die Hälſe. Es wäre nun ein
müßiges Beginnen wollte man die künſtleriſchen Barbareien,
aus welchen faſt das ganze Stück beſteht, Revue paſſieren laſſen,
um die völlige Verlogenheit der Komödie bloßzulegen. as
Stück iſt aber trotz der Verantwortlichkeit Sudermanns lite-
rariſch ſo minderwertig, daß es ſich nicht lohnt. Und im übrigen
würde auch der zur Kritik zur Verfügung ſtehende Raum des
Blattes kaum ausreichen. Nur ein paar Zeilen über den
Jnhalt.

Das Blumenboot iſt ein Symbol. Die Jnſaſſen dieſes
Blumenbootes (die dekadente Geſellſchaft) fahren über ſtinkende
Gewäſſer. Die Drohnen der Geſellſchaft leben in Ueppigkeit
dahin und leiſten ſich alle Extravaganzen und fragen nicht wo-
her die Werte kommen, welche ſie konſumieren. Auch die am
beſten fundierte Geſellſchaft erträgt es nicht, daß die Jnſaſſen
des Blumenbootes ewig auf dem ſtillen Gewäſſer dahin rutſchen
und ſich amüſieren. Der See wird auch mal unruhig und
dann kippt das Blumenboot um. Wenn ſich die Schlemmer
dann nicht in Sicherheit gebracht haben, dann erſanufen ſie.
Und mit der herrſchenden Geſellſchaft iſt's zu Ende.

Die ſymboliſche Jdee iſt gut. Ein ernſthafter Dichter der
realiſtiſchen Schule hätte ein ſchönes Werk daraus ſchaffen
können. Aber bei Sudermann bleibt es eben Sudermann.
Die zwei erſten Akte haben einen leichtflüſſigen, geiſtreichelnden
Dialog, der unterhält. Dann kommt ein höchſt überflüſſiges
Zwiſchenſpiel, und in den zwei letzten Akten wird die Moral-
pauke „zum Kotzen“ gerührt

Das Programm weiſt 19 Handelnde Perſonen auf. Ohne
der Handlung aber auch nur ein Tipfelchen zu nehmen, könnten
11 Perſonen gänzlich geſtrichen werden. Sie bilden den Ballgſt,
den Sudermann mal nicht entbehren kann. Acht Perſonen ſind
an der Handlung beteiligt und nicht ein einziger mehr. Welchen
Zweck hat der alte Jubelgreis, dieſe läppiſche und täppiſche
Figur Jn welchem Zuſammenhange ſteht überhaupt das

r
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Zwiſchenſpiel mit der Handlung? Um Little Möppels Moral-
predigt anzubringen, 10 Perſonen auf die Bretter zu ſtellen,
dürfte außer Sudermann keinen vernünftigen Menſchen ein-
fallen. Einem weniger populären Autoren dürfte im Intereſſe
des Stückes auch die Regie den ganzen Akt ſtreichen.

Aber Sudermann verfolgt mit dem Zwiſchenſpiel, welches in
der Kneipe zum Fidelen Meerſchweinchen ſpielt, den Zweck,
Typen auf die Bühne zu bringen, welche das Publikum ſehen
will: einen verlumpten Schriftſteller, eine deutſch radebrechende
ruſſiſche Schriftſtellerin, allerhand fahrendes Volk als da ſind
ein moraliſierender Clown, ein Geſangskomiker, eine Schau
ſpielerin und ein Tingeltangel Duettiſtenpaar. Die ganze
Geſellſchaft quaſſelt. Jn die Handlung greift nur der Clown
Little Möppel ein, der die Geſchichte ſeiner Hochzeitsnacht
erzählt, wie er, der „einen freſſenden Heißhunger nach der vor-
nehmen Geſellſchaft hatte“, ein beſſeres Weib geheiratet hatte,
weiches von ihm verlangte, daß er ſich gemein machen ſollte.
Er hatte nämlich zwei Zirkus Glanznummern: „der hüpfende
Hahn“ und „das ſaugende Ferkel“, und dieſe mußte er ſeiner
Frau in der Hochzeitsnacht im Hemde vorführen, worüber ſich
das Weib amüſierte. Das iſt alles. Der übrige Jnhalt des
Zwiſchenſpiels beſteht nur darin, daß die ganze Geſellſchaft
Freiſekt ſäuft, daß der Schriftſteller auf einem Sofa pennt und
daß der Komiker Limburger Käſe frißt.

räulein Hollmann gab die Hauptpartie der Thea, ein
Ueberweib, Halbweib oder ſo was ähnliches, welches ober-
flächliche Räſonnements über Nietzſche führt und mit ihrer
Kodderſchnauze ſtets Herrin der Situation iſt. Jn den zwei
erſten Akten, wo ſie ſich als Naive mit ſoubrettenhafter Keck
eit geben konnte, gelang der Künſtlerin ihre Aufgave brillant.

Im Zwiſchenſpiel und noch mehr in den beiden letzten Akten,
wo die Sache dramatiſch wird, war die Künſtlerin ihrer Auf-
gabe durchaus nicht gewachſen. Fräulein Brandow eignet
ſich für Lebemütter wie dieſe Baronin Erfflingen vorzüglich
Abgeſehen von einzelnen Szenen gab auch Herr Steine
ſeinen Fred ſehr hübſch. Für Jdealpartien wie die des „Koof-
michs“ Bröſemann iſt Herr Brünting ebenfalls eine recht
brauchbare Kraft. Die übrigen zahlreichen Herrſchaften,
welche an dem Sudermannſchen Schmarren ihre Kräfte ver
ſchwenden mußten, ſeien mit einem Kollektivlob bedacht. Herrn
Scholling als Regiſſeur gebührt für ſeine Mühewaltung
ein beſonderes Loh. Das Publikum patſchte, wie es immer
im Theater patſcht, wenn ihm etwas gefällt. Für das künſt-
leriſche Urteil iſt vox populi leider nicht vox dei. M.

Beste und billigste
Bezugsquelle,

iſt die Sozialdemokratie für alle Schlechtigkeit der Welt ver

iſt zu berichten, daß auch die Firma Häniſch Merſeburger-
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wurde getötet. Antzeigen von Tollwut ſollen ſich bei der Un
terſuchung des Hundes nicht ergeben haben.

Rehmsdorf, 29. November. (Eig. Ber) Unfall. Von
niedergehenden Kohlenmaſſen wurde auf Grube Leonhardt der

äuer Theilig aus Theißen an der linken Hand und im
eſicht erheblich verletzt. Schuld an dem Unfalle ſoll u. a.

auch die Antreiberei des betreffenden Steigers ſein.

Zirſendorf, 29. Novbr. E. B) Arbeiter -Riſiko.
Geſtern vormittag geriet in Mumsdorf auf Grube Phönix ein
Arbeiter zwiſchen die Puffer der Baggerloren. Jn ſchwer-
verletztem Zuſtande wurde er nach dem Bergmannstroſt in
Halle transportiert. Wie wir in Erfahrung gebracht haben,
handelt es ſich um einen Arbeiter aus Deutſch-Böhmen.

Schkenditz, 29. November. Arbeiter-Riſiko. Jn der
Möbelfabrik erfolgte eine Exploſion des Leim-Wärm-Apparates.
Die umherſpritzende heiße Flüſſigkeit verletzte den Tiſchler Roſt
ſchwer im Geſicht.

Herzberg, 29. November. (E. B.) Eine geborſtene
Stagts ſt ütz e. Große Aufregung herrſcht in unſerem Städt-
chen über die „Taten' einer Stütze des Vaterlandes. Der
Kreiskommunalkaſſenrendant und frühere Feldwebel Kuhnert iſt
ſeines Amtes enthoben worden, weil er die Gelder der ihm
anvertrauten Kaſſen für ſich in Anſpruch nahm.

Es war auf dem vor kurzem hier ſtattgefundenen Kreis-
kriegerverbandstag, wo der Herr Landrat v. Palombini die
Sozialdemokratie in Grund und Boden redete. Er gab
u. a. auch verſchiedene Ratſchläge zur Stärkung der Krieger-
vereine und meinte ferner, in unſerem Kreiſe ſei es leicht, die
Vereine „rein“ zu halten. Der Herr Landrat hat wohl kaum
geahnt, wie ſchnell ſeine Worte in unangenehmer Weiſe wider
(egt wurden.

Schon längere Zeit munkelte man in Herzberg, daß wohl die
Kaſſe des Landwehrvereins nicht ſo ganz in Ordnung ſei. Und
richtig! Die Generalreviſion der Kaſſe ate zur Aufdeckung
»ines Defizits von „nur“ 1800 Mk. Es ſtellte ſich heraus, daß
dieſe Unordnung in der Kaſſe ſchon mehreren
Jahren beſteht.Es iſt wohl nun nur ein eigenartiger Zufall, daß der Ver-
walter der Kaſſe, Herr Feldwebel Kuhnert, vor etwa zwei Jah-
ren für „25jährige treue Dienſte“ mit dem allgemeinen Ehren-
zeichen dekoriert wurde. Jrren iſt menſchlich, das iſt hier wie-
der einmal bewieſen worden.

Bemerkenswert iſt es, daß die beiden hieſigen Blätter die
Angelegenheit mit ein paar Zeilen abtun wollen. Sonſt wird
jede Kleinigkeit lang und breit veröffentlicht, diesmal finden
ſich nur einige Zeilen. Sollte dies darauf zurückzuführen ſein,
daß Kuhnert eine „treue“ Stütze von Thron und Altar geweſen
iſt? Oder ſoll vielleicht das Schweigen der Blätter dazu die
nen, die „Reinheit“ des Landwehrvereins zu erhalten

Jeder Ärbeiter mag ſich dies Verhalten der Blätter genau
merken. Jeder mag bedenken, daß die Verfehlungen eines Ar-
beiters von dieſen Blättchen ganz gehörig kritiſiert worden
wären. Aber ſo gilt es, den Landwehrverein „rein“ zu halten.
Da iſt die Sache denn doch eine ganz andere.

Ortrand, 29. November. (Eig. Ber.) Eine öffentliche
Metallarbeiterverſammlung findet am Sonntag, den
2. Dezember, hier ſtatt. Zahlreiche Beteiligung iſt notwendig.
(Siehe auch Jnſerat).

Arzberg, 29. November. (E. B.) Ein Mahnruf an
die Arbeiter von Zſchackau und Zeckritz! Jn unſern beiden
Orten gibt es gewiß genügend Arbeiter und auch genügend
Vereine. Aber nicht einer der letzteren hat den Zweck, die
wirtſchaftliche Lage der Arbeiter zu verbeſſern. Klagen kann
man allerdings immer hören über ſchlechte Löhne und hohe
Preiſe. Aber niemand ſcheint Luſt zu haben, hier helfend ein-
zugreifen. Die Arbeiter hätten doch wohl alle Urſache, beſſere
Verhältniſſe zu ſchaffen, ſchon damit die Kinder nicht ge-
zwungen ſind, im zarteſten Alter mit für den Lebensunterhalt
der Familie beizutragen. Beſſerung kann aber nur dann ge
ſchaffen werden, wenn die Arbeiter ſelbſt Hand ans Werk

legen, wenn O

ſeit

ſie ſich in den Organiſationen zuſammenfinden.
Jhr Arbeiter von Zſchackau und Zeckritz!
mal eure Gleichgültigkeit fallen, bleibt endlich einmal den
Vergnügungsvereinen fern, die euch auf wirtſchaftlichem Ge-
biete nichts nützen. Sorgt dafür, daß die demnächſt ſtattfin-
dende Agitation, welche die Gründung eines Land- und Hilfs-
arbeiterverbandes bezweckt, auf fruchtbaren Boden fällt. Be

Laßt endlich ein-

teiligt euch recht zahlreich am Eintritt in dieſe Wereinigung!
Dann wird es auch hier einmal beſſer werden.

Eisleben, 28. Nov. (Eig. Gewerbegericht.In der Sitzung am 22. Nov. ſtanden drei Sachen zur Ver
handiung. In der erſten Sache klagte der Dachdecker Nürn-
berg gegen den Dachdeckermeiſter Diener wegen kündigungsloſer
Entlaſſung. Es kam ein Vergleich zuſtande, nach welchem Be-
klagter dem Kläger 10 Mk. zahlte und denſelben ſofort und

zu den alten Bedingungen wieder in Arbeit nahm. Auch ver-
flichtet ſich derſelbe, die verloren gegangenen Arbeitsſcheine auf
eine Koſten wieder herbeizuſchaffen.

In der zweiten Sache klagte der Lehrling Brathuhn, ver-
treten durch ſeine Mutter, gegen Kleine auf Herausgabe des
Arbeitsbuches. Der Vater des Lehrlings hatte ſeinen Jungen
aus der Lehre genommen, weil dieſer immer elender wurde.
Die Mutter (der Vater iſt inzwiſchen verſtorben) nahm aber
die Klage zurück, weil Beklagter dem Kläger das Arbeitsbuch
zugeſtellt hat.

Jn der dritten Sache klagten die Flieſenleger Mar undKnochenhauer- Halle gegen Kilhan Eisleben. Genoſſe Behrendt
hatte in allen Verhandlungen die Kläger vertreten. Die Kläger
mußten aber mit der Klage abgewieſen werden. weil der Ver
treter die Friſt zur Aufrechterhaltung der Klage verſäumte.
Die Schuld iſt aber dem früheren Wirt des Genoſſen Behrendt
beizulegen, weil dieſer die Zuſtellung vom Gewerbegericht, die
an ihn ausgehändigt wurde, nicht rechtzeitig an Behrendt ab-
gegeben hatte.

Eisleben, 29. November. Abgelehnte Vereinigung.
Zwiſchen dem Eislebener Bankverein Ulrich, Zickert u. Ko. un
der Magdeburger Privatbank ſa,webten Verhandlungen über
eine eventuelle Verſchmelzung. Die Generalverſammlung hat
die Fuſion abgelehnt. Die Magdeburger Privatbank wird nun-
mehr in Eisleben eine Zweigſtelle einrichten.

Kloſtermansfeld, 29. November. Wegen Majeſtäts-
beleidigung wurde hier der Klempner Mieſersky verhaftet.

Erfurt, 29. November. Ein Fahrraddiebſtahl wurde
hier von einem Handelsmann aus Halle ausgeführt. Dieſer
ließ durch einen Knaben das Rad eines Zimmermanns nach
dem Bahnhofe ſchaffen. Die Polizei nahm aber noch rechtzeitig
den Dieb feſt.

Gommern, 29. November. Die Stadtverordneten-
unſerer Genoſſen.Stichwahl endete mit einem Siege

Beide Kandidaten erhielten je 130 Stimmen, die Gegner 123.
h allen Anſtrengungen gelang es unſern Gegnern alſo nicht,
die Mandate zu erobern.

Sandersleben, 29. November. Ein dreiſter Einbruchs-
diebſtahl wurde hier bei dem Uhrmacher Grube verübt. Die
Diebe erbeuteten Wertſachen im Werte von mehreren hundert
Mark. Sie ſind aber bei der Arbeit geſtört worden und mußten
deshalb einen Teil der Beute in Stich laſſen. Bis jetzt iſt
nichts über die Einbrecher bekannt.

Barteinachrichten.
Eine Bildungsſchule wollen unſere Augsburger Ge-

noſſen ins Leben rufen. Die Vorarbeiten hierzu ſind nahezu
erledigt.

Wahlſiege. Bei der Wahl eines Landtagsabgeordneten
für den Kreis Ruhla-Markſuhl (Weimar) wurde Genoſſe Leber
Jena gewählt. Jn Ronneburg wurden bei der Stadt
verordnetenwahl in der dritten Klaſſe unſere Genoſſen gewählt,
ebenſo in der ſchleſiſchen Stadt Gottesberg. Jn dieſer
Stadt ziehen damit die erſten vier Genoſſen ins Stadtparla-
ment ein. Gegen die Wahl des Genoſſen Dr. Quarck in
Frankfurt a. M. wurde von den Gegnern Proteſt eingelegt.
Es ſollen Stimmen für verſtorbene und verzogene Wähler ab-
gegeben worden ſein. Sicherlich aber nicht von unſerer Seite.

Volizeiliches und Gerichtliches.
S Das Sündenkonto unſerer Preſſe. Jn Breslau

wurde der Verantwortliche der Volkswacht, Gen. Müller, wegen
angeblicher Schutzmannsbeleidigung zu 300 Mk. Geldſtrafe ver
urteilt. Die Strafkammer in Karlsruhe als Berufungs-
inſtanz verurteilte den Genoſſen Weißmann vom Volksfreund
wegen Beleidigung des Pfarrverweſers Müßle in Erſingen,

begangen durch einen Artikel über die Gemeindewahl daſelbſt,

zu 50 Mk. Geldſtrafe. Das erſtinſtanzliche Urteil hatte
auf Freiſprechung gelautet.

Gewerkſchaftliches.
oßer Glashüttenarbeiter Streik ſteht in Steele

bevor. Sämtliche Arbeiter Pyen dem chriſtlichen Verbande
an, das wollte der neue Direktor nicht dulden. Alſo nur
Sklaven will er um ſich haben. Wir kommen darauf zurück.

Briefßaſten der Redaktion.
L. H., Weißenfels. Das muß doch die Schlachthofordnung

ben, kundigen Sie ſich doch beim Magiſtrat.B. enn e Jhr Erbteil vorenthalten wird,
wenden Sie ſich nur betr. Erbſchaftsregulierung ans Amts

icht.gerich Wenn Sie 7 Jahre lang nicht geklebt haben,
A. M. 101.dann ſind die bisherigen Beiträge verfallen. Wenn Sie aber

wieder in die Verſicherung eingetreten ſind und 200 neue Marken
geklebt haben, dann leben die verfallenen Beiträge wieder auf.

107 J. Wenn weiter nichts ausgemacht iſt, gilt nach der
Geſindeordnung das Mietsverhältnis auf 1 Jahr.S., Ludwiaſtraſte. Der Dienſtherr hat für die Koſten der
Behandlung und Unterhaltung aufzukommen.E. B. R. Um Altersrente zu beantragen, muß man 1200
Marken nachweiſen können. Perſonen, welche bei Jnkrafttreten
des Geſetzes, 1891, jedoch das 40. Lebensjahr überſchritten hatten,
werden für jedes über 40 zählende Jahr 40 Marken angerechnet,
die dann von obigen 1200 in Abzug zu bringen ſind.

Setzte Nachrichten.
Witten, 29. November. Eine entſetzliche Kataſtrophe hat

ſich geſtern abend auf der Roburitfabrik zwiſchen hier und
Annen zugetragen. Gegen 9 Uhr erfolgte eine große Exploſion,
der bald noch zwei weitere folgten. Die Folgen dieſer Ex-
ploſionen waren geradezu grauenhaft. Zahlreiche Häuſer wur-
den zerſtört, ein ganzer Stadtteil mußte von den Bewohnern
geräumt werden, weil noch weitere Exploſionen befürchtet wer-
den. Die Detonation war ſo ſtark, daß ſie faſt im ganzen Jn-
duſtriebezirk gehört wurde. Jn Annen ſind ſämtliche Fenſter
zertrümmert, eine große Anzahl Dächer wurde abgedeckt und
viele Türen aus den Angeln gehoben. Jn Dortmund wurde
das Dach der Kruppſchen Fabrik abgedeckt, worauf die Arbeiter
erſchreckt flüchteten. Kein einziges Haus blieb unbeſchädigt, die
Einwohner flüchteten in furchtbarer Panik auf den Annenberg.
Die der Fabrik am nächſten gelegenen Straßen wurden auf dreiKilometer weit polizeilich geſpertt

Annen gleicht einer zerſchoſſenen Stadt. Ganze Straßenteile
wurden in Trümmer gelegt. Mehrere Häuſer brennen. Es
wurden bereits über hundert Tote geborgen. Die Zahl der
Verwundeten beträgt mehrere Hundert. Alle Hoſpitäler ſinb
überfüllt. Die Bahnverwaltung legt Extrazüge ein, um die
Flüchtenden befördern zu können. Die Rettungsarbeiten müſſen
ſehr vorſichtig vorgenommen werden. Da noch weitere Erxplo-
ſionen drohen. Die Fabrik ſelbſt iſt vom Erdboden verſchwun-
den. Schwere Eiſenteile wurden ſtundenweit fortgeſchleudert.
Viele Häuſer ſind eingeſtürzt, andere drohen zu ſtürzen. Die
Panik iſt unbeſchreiblich. Die Fortſchaffung der Flüchtenden wird
erſchwert durch einen im Dortmunder Gebiet ſoeben ſtattgehab-
ten Eiſenbahnunfall infolge falſcher Weichenſtellung, wodurch
ein Güterzug entgleiſte. Beide Gleiſe ſind geſperrt. Dies
wurde Grund für eine neue Panik in einem Perſonenzug auf
Station Berob.

h 22 eVerantwortlicher Redalteur: Oskar Fröhlich in Halle.
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Auskunftöſtelle der Gewerkſchaften zu geiß.

Burean: Ritterſtraße 18.
Geöffnet Montag, Mittwoch und Freitag von 6—-8 Uhr abends

Bis 10. Dezember ist ein grosser Posten solider

Selden- m Nleidergtoffe,
passend für Weihnachts-Geschenke,

zu enorm billigen zum 7eil tatsächlich upter die Hälfte des Wertes
herabgesetzten Preisen zum Verkauf ausgelegt.

Zilligste Preise. Grösste Kuswahl.
s

Reste und Roben
knappen Masses

zu besonders billigen Preisen,

Paul Cppers
Grosse Ufrichstrasse 13--45.
Rabatt. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Kauft

4 e e 9

Krawatten,u Sonntag, den 2. Dezember
Herren-Wäsche, ädchen- 5 al I.

Westen etc.
Otto Blankenstein,

obere Leipzigerstr. 86.
5500 Rabatt.

Haben Sie meine drei
Spezial- Marken in Wolle

noch nicht probiert

i 50, 55Frauenlob,
Seiſtäraße 42. Max Berndorff,

Arbeiter Haushbuch.

Ein Führer
durch das öffentliche und private

Leben des deutſchen Arbeiters.
Preis 75 V

beziehen durch alle Austräger

IMedal, Man

wozu mit W Sveiſen und Ge
tränken W beſtens anfwartet

Ab. Zauseh.

irdeiter
Gesang Vereine

finden die frösste und beste
Auswahl an Musikalien bei
J. Gunther, Veorlag, Dros-
den, ZTiegelstr. 24 Keichsto
Auswahlsendungen zu alen
Gelegenheiten. Kataloge gratis

e 2 Taehtige Kesselsehmiede,

Vechschwiede, eter u. Stemmer,

desgleichen auch einige Zuſchläger

L für dauernde Bejſchäftigung in gute
x Akkordarbeit geſucht

Gustav Kamprath,
x Keſſekſchmiede, Aeußere Delitzſcherſtr.

z. Veolks-BDachhand lung
42/46.

b Anzüge repariert, änd., r. ſtopft
un Kaunohhaus, Georgſtr. 2.

EKmpfehle zum Freitag frah

Ia lebendfrische
Seelische.
Vischhbörse.
Leipzigerstrasse 42,

und
Hamburger fich-Halle,

r. Steinstrasse 42.
Bergisdorf-Zeitz.

hesangverein Keiterkeit.
Sonntag den 2. Dezember

Batil.
Es wartet mit Speiſen und Ge

tränken beſtens auf Max Freyer.

m werden anS BauArbeiter e
z bei hohemI. O Lohn. Bauſtelle Rittergut Ranseh-

Sonntag, den 2. Dezember, nach
mittags 3 Uhr bei Hugo Schöne,

hierſelbſt
Oeffentliche

Metallarbeiter-
Versammlung.

Tagesordnung
1. Die Mißſtände in der hieſigen

Eiſengießerei und wie ändern wir
dieſe ab. Ref.: Koll. Wuſchick
aus Berlin.

2. Diskuſſion.
Auch die Metallarbeiter aus Bock-

witz, Mückenberg und Umgegend ſind
zu dieſer Verſammlung eingeladen.

Redefreiheit für Jedermann.
Der Einberufer.

und die

4dorsk. Zu melden beim Polier.

Religion und Sozialismus.
Von Dr. Anton Pannekoek.

Preis 30 Pfg.Zu beziehen durch alt. Austräger

Volksbuchhandlung,
z 42/43.

Allen e und Bekannten die
traurige Nachricht, daß geſtern abend
9 Uhr unſer liebes

Marthchen
im noch nicht vollendeten Lebensjahre,
nach kurzem, heftigem Todeskampfe
ſanft entſchlafen iſt.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Orte Laden und Frau

nebſt Angehörigen.
Halle a. S. den 29. Nov. 19006.

aS. Hausgrundstäck,
ganz in der Nähe von Zeitz zu ver
kaufen; in demſelben hat Käufer
eine Wohnnng, alle Abgaben
1/2 Morgen Garten frei.

Gefl. Offerten erb. unt. W. Z. 500
an die Geſchäftsſtelle d. Blattes.

Merseburg.
Geſtern früh 1 Uhr ſtarb nach kurzem
ſchweren Krankenlager unſere kleine

und Rüeao im Alter von 1 Jghr 1 Moyat.
Dies zeigt tiefbetrübt allen Freunden

und Bekannten an
Jauilien A. Rotheo Wäubert.,

V



in allen Lagen verstellbar,
solid gearbeitet, guter Bezugstoff.

W wWunnh dihn

245, 3.50 i
400 M.

Alle nMitglied des daten Voereins.

wen

Die aus derFriedberg'a- Konkursmasse

herrührenden

Zilder: Landsechaften, Poriraits etc.
werden

Schmeerstr. 21, im früher Chr. Voigt schen laden

für die Hälfte
des S Wertes ausverkauft.

MarkJ l uSieſan wette I n ro ſo. Kaffee
van leser einigen dorte S jedes ſeit d. ſrati
bei Abholung gegen e ganzeWarnung e Seit einiger Zeit werden beſonders b. durch auf

bitte, mir weitere Fälle mitzuteilen und verſichert zu ſein, daß meineund Kakaos Ihnen viel mehr Rürgſchaft für gute Sualitat bieten

Groß-Röſterei „ullov in
Fernſpr. 2300. Otto Bornschein, Hale, Mittelſtr. 21.

Monrcgdeutsche
Feuerversicherungs-Gesellschaft in Hamburg.

Errichtet 1868. Grundkapital Mark 7500 000.00 Mark.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß wir unſere früher

von Herrn Th. Antem verwaltete Agentur
Herrn Meritz Sehwarz in Trotha, Plan Nr.übertragen haben und bitten, ſich in allen vorkommenden drdhelegenkeilen

künftig nur an gehe genannten wenden zu wollen.
Magdesurg, im November 1906. Die General-Agentur. R. Schulz

tun Röblingen u. Ume.Eonntag den l Dezbr. abends 7 Uhr im Lokale d. Herrn Trenſchel

veranſtaltet der Vergarbeiter- Verband einen

Lichthbilder Vortrag.
Nachdem: J Tanz. W

Gäſte haben Zutritt. Die Ortsverwaltung.

Döhbris. Döhbris.Sonntag den 2. Dezember B. L. d.
ſowie Sonnabend den I. und Sonntag 2. Dezember

Bock- und Skateschmaus,
Hierzu ladet ergebenſt ein Albin NMollor.

affees

Sie 30. wovember tägnens

Das allgemein belobte

durchaus erstklassige Programm

von I0 Nummern
Preise der Plätze wie bekannt.

Vorverkaufsbilletts, auch Sonntag nachm. giltig,
in den durch Plakate kenntlichen Geschkäften.

S Jeden Mittwoch nachmittag 4 Uhr: Kinderverstellang nur
lebender Photographien. Belehrend! Unterhaltend

r Tedon Mittwoeh voliständig neues Programm W
Kinder Saal und II. Rang 10 Pfg. Erwachsene 20 Pf.

I. Rang und Logen 20 Pfg., Erwachsene 30 Pf.
Direktor und Eigentümer.Georg Sügssmileh,

22 J o s t. aar, 20 Mann, all tein z h e h t 2 r ar S
fertſgt an Friſenr, Kl. Ulrichſtr. 25 Auskunfſt:

Theater
lebender Photographien

Gr. Ulrichstr. 20.
Beute Progranmn -Wechrel

zu den billigſten Preiſen
offeriert

H. ElKan,
Leipzigerftr. 87.Möbel Fabrik u. Magazin

Th. Spanier, Eu Wpevier,
Verkaufsräume:

Lilienstrasse 2/8, a. d. Herrenſtraße
Ausſtellg. Uallorenstr. 1, a. Hallmarkt,
empfiehlt ſein gr. Lager ſelbſtgefertigter
ödel-, Spiegel- und Polgterwaren.
musterzimmere gefl. Ansſcht ohne Kaufzwang

Reelle Vedienung. Fransport gratis.
Billigſte feſte Preiſe.

Bom

Eberhardit,
Weissenfels, Jüdeunſtraße 7,

ff. und billig.

Möhbeol,
Wohnungs Pinrichtungen

ſolideſter Ausführung
in jeder Preislage.

Permanoeonte Ansstellung
Komphlettor MHusterzimmner,

M. Resch, Möbelmagarzin
Halle a. S., Leipzigerſtr. 1I1.

tatKossſleisch.
Dieſe Woche prima Ware.
Alle Sorten Wurſtwaren.

Alle Abend warme Würſtchen
empf. Eckhards Rossscklächterei

Fernſpr. 3183. SDfännerhöhe 48.
a Elektriſcher Kraftbetrieb. m

ſt en I.
Wochenschrift

der deutschen Sozialdemokratie.

Mit 1. Oktober
beginnt der 25 Jahrgang.

Ee sollte niemand versäumen, auf
Die Neue Zeit zu abonnieren.
Vierteljakrs Abonnement 3.25 Ff.

Cinzel- Nummer 25 Ff.
e Bestellungen nehmen entgegen alle

Austräger und die

Volks Buchhan dung
Marz 42/43.

Rossfleisch.
Dieſe Woche prima fette Ware

Alles a x wie bekannt. Nurx Ritzschke,
m. elektr. Betrieb.

Kleine Ulrichstr. 29.

dringliche Haufierer beläſtigt, auch oft geſchädigt, ich herd haſt Du denn die feine Uhr

Zufuhr

52 ohne KopfSchell 2 la Helgol., groß
Schell la Helgol., mittelS ſiſch
Kabeljau ohne Kopf
Lengfiſch ohne Kopf
Seelachs ohne Kopf
Fiſchkoteletten, bratfertigSecehecht Koteletten

Aufſternfiſch-Koteletten
Rotzungen la., r
Schollen, la gro

W Eigener Seehafen, L

a. Tafel
im Anſchnitt

ander, l
Lebende Spiegelkarpfen

Teleph. 1275.

Seefische Voſksnahrung,

Wegen ihrer leichten Verdaulichkeit werden Seeſiſche
zur Abwechslung der Ernährung ärztlich empfohlen.

Zum Freitag empfehlen wir von ganz friſcher

Pf.
mittel 45 Pf., kleine p. Pfd. 25 Pf.Steinbutt, la., 3--6 Pfdge. 120, kleinere p. fo 100 Pf

Lebende Suppenkrebſe billigſt.

»»Nordsee- alles
der Deutschen Dampffischerej-

Gr. Ulrichstr. 58.

per Pfund 45 Pf.
ver Pfund 35 Pf.
per Pfund 25 Pf.
per Pfund 30 Pf.
per Pfund 25 P

per Pfund 22 Pf.
per Pfund 35 Pf.
per Pfund 50 Pf.
per Pfund 60 Pf.
per Pfund 65

per Pfund 40

el Pfund 80 tper Pfund 80 Pf.
per Pfund 100 Pf.

tereſſchatt rie.
Teleyh. 1275.

See S

n

d W 2
Kramer-

arkhat ſt
Schannschere

e ene
S

Wegen Veränderung des Lagers

tabelhatt billig
in allen Muſtern, Jnlaid, Feppiche,

Läufer, Refter zur Hälfte.

Wacehatuehe, Tapeten
nur kurze Zeit.

Rathausstrasse 15, laſen

1000
getragene Winterüberzieher, war-
me Aufſeher-, Kutſcher-, Schäfer
WächterMäntel, Pelerinen und
Militärmäntel von 3 Mk. an,Eiſenbahnmänt. Schaffnermänt.
Pelze, Winterjoppen, Herren
Anzüge, Röcke, Fracks c.

1000 Stief. u chuhe, Schuhe
r., Ketten, Opernqu e u ewehre, Waffen.

1000 Militär Handſchuhe
Paar nur 25 Pf.Alles wie n in größter

Auswahl am billigſten
Schülershof 1. Renner.

I 0Weler fioch-Börve,

An d. Moritz Kirche Ecke Moritzzwinger

Täglich große Auswahl

in ſchmackhaft wirklich guter Ware bei
ſpottbilligen Preiſen.

Räucherdelſkatessen

Marinaden,

en Frische Fische.
2 Pfd. von 25 Pfg. an.

w Stſchkörbe habe diſtis abzugeben. M

hrube von der Keydt
bei Ammendorf.

Fförcderieute
r geſucht.

G CCCCOCx.»DDC C

Je pſeit
S Großes Kager Sin W ausländfſcher Zage m. W

zchnfesäpfel in Zentnern u. Körben,
zu billigſten Preiſen.

Für Wiederverkäufer bei Abnahme von
größ. Quanten btCigſte Engros Preiſe.

t. Scohmerkaf,Engros Lager Ranniſcheſtraße Z.

Beſtellungen vuch angeI nommen: Ankerſtraße 5

G Freitag Schlachtefeſt.

e Freitagh Schlachte Feſt.J. Banse,
Advokatenweg

FreitagSchlachtefeſt.
Vr. Poters7 w. Blumenthalfſtraße 27,

Bettfedern

Daunen,
beste e

Qualitäten,
doppelt gereinigt,

empfehlen

in allen Preislagen
I

Brummer

ßenjamin
Gr. Vlrichstr. 22/23,

G. Gerig, Kofeuſtr.2.



Zekannimachung.
Wegen Beteiligung an einem anderen Unternehmen muss mein JrOSSes,

bestsortiertes Schuhwarenlager vinnen kurzer Zeit geräumt sein und
beginne ich daher

Sonnabend en J. Dezember
mit dem

m. 10 Uhr

Mein Geschäftslokal bleibt behufs Werabs etzung der Preise morgen
Preitag Hüs Sonnabend früh 10 Uhr geschlossen.

Werner Schuh-Magazin
Gr. Vlrichstrasse 55 HIalle a. S. Gr. Ulrichstrasse 55.

D o

hHandschuhe
reiche Auswahl in allen Schöne Verpackung

Kkrawatten-
Eigene Fabrik. Gegründet 1853.

e
Neu! Ausstellung. Neu!

Woihnaohten F. C. Stieber
Untere leipüigergtrasce B. (egenüber der Dichsbirche.Z Scehöno helle Farben.

o 0 Mitglied des Rabatt-Spar-Fereins.

Die aus der

O

o

Friedberg xchen Konkursmasse
erstandenen Waren und andere Waren we

Schmeerstrasse 21I. (im über (hr. Voigr'schen laden

i aus Wer u.Wäsche-, Kurz-, Weiss-, Tapisserie- und Manufaktur-Waron.
Schneiderei-Artlkel. Kragen, NManschetten.

Weisse Röcke. Graue Leinen-Röcke. Handtücher.
Tischtücher. Bettzeuge. Wollene Unterwäsche.

Taghemden. Jacken. Beinkleider.

rden

Pantottei- Cord, ringere,Spar- u. Zauverein alle a. S., e. 6.m.b. Sohäfte und Bedartsartirel.
Die Hauptkaſſenſtelle befindet ſich vom 21. Nov. 1906 ab bis auf k di

weiteres UÜleſtrahe 3 im Bureau. Kaf enſtunden na ichm. von 5--7 Uhr. Xoah, Leder an ung,

Der Vorſtand. J Hermann ffer. 7.

e Xfannensäder
I xVrauſe Te x

Elektriſch Se kenligtves, kombiniert (mit Seſtrahtung), u Pollbad,

S Eleßtriſche Ssciſſator Bibration- Maſſage
h Koßklenſaure Räder nach Dr.

Weissenfels.

är Raucher!
Zigarren Zigaretten Rauchtabake

der bestroenomiertesten Fabriken
empfehle in bekannter Güte billigst.

Meinrich Frosch, IWäwig Wuchererstr. 51.
Xaumann- zW

non die beſten Fabrikate
und eignen ſich zum Sticken und Stopfen

aufs beſte.
Reiche Auswahl. Solide Preiſe.

M. Schönming- Fr. Sleinſtr. 2
Reparaturen ſachgemäß und billigſt.Eustar Scholz,

Pestalozzistrasse 12 r 12I. Zeitzer Bade- und Waschanstalt
geöffnet von 7 Ahr morgens bis 9 Ahr abends

empfiehlt zur fleißigen Benutzung ſeine auf das beſte und angenehmſte eingerichtete

De und Massage-Hnstalt.
30 Dſg., 1 Dtzd. Karten M. 3.mit Seife 10 Bf.,

I. mit Maſſage 1.5

Dulche, Cin packung
Ekektriſche Bogenklichtbeſtrahlkung

Schramms Patent à 1.50, 6 Karten 7
Ganze Körper- und Feil- Maſſagen.

Extrakt. 5chwefelsäder, Sichtennadel-, Kräuter- und Soolbäderzu entſprechend billigen Preiſen.

0

Weissenfels.
Arbeiter -Radfahr. Verein Frisch anf

unſerem am Sonntag den 2. Dezember 1906 nachm. 3in é!tart Naumburg ſtattfindenden nach Uhr
Herbst Vergnügenverbunden mit Ball, Reigenfahren n. Radballſpiel ladet Freunde und

Genoſſen ergebenſt ein Der Porſtand,Eintrittskarten ſind in der Volksbuchhandlg, S. 5chmidt, Kloſterſtr io, zu haben.

rrantwortlig Aaguß Sroß. Don der Haleſchen Geneſenſchaſn Buchdrugerei (E. S. m. d. Hale a. S T
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